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Fortsetzung mit Historischer Beschreibung der
denckwürdMen Begebenheiten, so sich seit einem

Jahr in allen vier Welt-Theilen begeben und
zugetragen haben»

ware anfangs Herbstmonat, da Salomon, Friederich und Irenius, die
das vordere Jahr sich bey einander über allerley Begebenheiten unterhalten,
wieder zusamen kamen, und was der einte oder der andere das Jahr über von

merckwüldlgen Geschichten gesammelt, einander wiederum mittheilten.

Von Loblichen Geschichten-

Salomon machte den Anfang der Unterredung, indem er sich also vernehmen liesse: Warum mit
Mich duncket daß von allem was die Historien'Schreiber der Nachwelt hinterlassen, den löblichen
nichts dem gemeinen Wesen so nutzlich seye und dessen Wohlfahrt befördere, als die 'Geschichten
ETebluno solcher Thaten, die ruhmlich und heroisch, die nach der wahren Tugend der Anfang
riechen und Nachahmens würdig sind. Darum mag dasjenige, was zu dieser Claß ge« gemacht wer«
höret, billich den Vorzug haben. Ich will also dessen gedencken, was mir Lobliches ist he.
zu Gesicht oder zu Ohren kommen, und zwar ohne Unterscheid der Religion, von Per«
sonen dohen und niedrigen Stands, m der Ordnung, wie solche mir entweders durch
öffentliche oder aber Particular. Nachrichten von Zeit zu Zeit zukommen. Von Don
Joseph pattnho, gewesenen ersten Minister deß Königs in Spanien, der in der Lob deß Do»
Nacht zwischen dem und 4. Wintermonat letsthin verstorben, wird unter anderem fol» Iosevs Patin«
gendes meràirdigcs aufgeschrieben: Er ware em vortreflicher Verglichs«Stifter ; Er ho.
verwaltete die Einkünften deß Reichs so getreulich daß sich zu verwundern, wie es x
miöglich gewesen, so grosse Kriege m Affrica und Italien auszuhalten, ohne daß der König
nöhtig gehabt, sein Volck auch nur mit der mindesten auSerordentlichen Auflag zu be«

schwären; Er ware von allem Eigennutz so weit entfernt, daß er die fünf ausgehabte
secretariats - Stellen umsonst versehen, und die samtliche davon abgefallene Einkünften
zum Nutzen deß Staats und Erleichterung deß Volcks verwendet bat. Damit er Emhei»
mischen und Fremden Gutes thun könte, blieb er allzeit unverehlicht. O ein seltenes
Wildprct an Hosen! da gemcinlich beuugs Tags die Diener sich bereicheren, und ihre
Herren arm machen; Nicht ohne Ursach hat sein König und die Königin so viel Liebe
gegen ihn bezeuget, und ihme zu Ehren einè so prächtige Leichbegänqnus halten las«

sen. An den Grossen ists groß und ruhmlich daß sie sich durch Wohl»
thätigreit nicht überwinden lassen, sondern eine empfangene wohlthat dop»
pelt wieder vergellen. So hats gethan Jhro Königliche Majestät in Franckreich, Deß Königs
als Ihr der Hcrgog von Antin, das zwischen Pariß und Fontainebleau sehr komlich in Aa ckreich
gelegene Schloß Petitburg, testamemftch vergäbet, hat der Köniq zwar solches ange» Freygebigkeit»
mmmen, aber «Ich, daß Sie dem nächsten Erben deß Hertzogen von Antin, dem Her«I tzog
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tzog von Gpernon, das Gubcrnament darüber mit einer jahrlichen Pension von zwölf
tausend Thalern aufgetragen, und darbey alle Bedienungen deß Verstorbenen ihme
überlassen. Mitleiden und Empfindlichkeit über den Schaden der Unter-
gebenen. stehet einem Röniglichen Geblüt wohl an. Solche gute Eigenschaften

Mitleiden deß waren an dem EngeUändischen Cron-Prtntzen zu sehen bey der Brunst so sich den
Printzen von 20. Jenner in Lynden zugetragen, in welcher Nacht der Pallast der Tempeln Herren
Galles, und vom Feur angegriffen wurde, wordurch innert fünf Stunden drey und dreyssg Zimmer
Hilff Leistung in die Asche geleget worden, hierbei) eommandirte der Prtntz von Galles versöhnlich die
be» einer Leute zum löschen, und um jedermann darzu anzufrischen, theilte er eine namhafte Sum-
Femsbrunst. ma Gelts aus, so daß durch der Leuten eyfriges Bemühen dieser grosse Brand gedàpset

wurde. Deß andern Tages nahm er in hohen Augenschein den verursachten Schaden, und
bezeugeie, durch seine Beschenckungm, darüber sei» hertzliches Mitleiden. Liebe gebieret
Liebe. Und so würd auch das Volck mit einer solchen Liebe gegen Ihne eingenommen,
daß es solche ans vielerlei) Art, sonderlich durch öffentliches Zuruffen und Anwünschm
eines vollkommenen Segens, von sich blicken liesse, worbey das Geträng der Leuten sd
öroß gewesen daß verschiedene verwundet wurden. Von dem Cardmal Impe-

inkti "alt (der verwichenen Jenner gestorben, nachdem er fünf und achsig Jahr gelebt, und

Uàmà Den und dreyßig Jahr den Cardinals »Hut gelragen) wird gerühmet, daß er zwölf
U -""«"'eyr. tausend Thater unter die Armen ausgelheilet. Noch grösser ist die Freygebigkeit

deß Königs Stanislai, weicher unter seine neue Unterthanen in dm Hertzogchümmem
Stanislas Lothringen und Saar, die von den übergeloffenen Ströhmen Schaden geübten, bun-
Freygebigkeit, dm tausend Francken austheilen lassen. An diesem König ist nicht weniger zu-

loben daß er zwey und zwanzig Galériens, Protestierender Religion hat in die Frey»
Loßlaffung der heit gesetzt; und zwar wie die Rede gegangen, halten diese Ruderknechte ihre Loßlassnng
Gefangenen, ursprünglich einer Frauens-Person in Berlin zu dancken, von welcher Stanislaus be»

zehrt, sie solle um eine Gnade anhalten, worauf sie aber keine andere Gunst gebetlm,
als die Freymachimg ihrer Glaubens «Brüdern. AIs diese erlösete Sclaven, die alle
betaget, und schon miter König Ludwig dem Vierzehmdm auf die Galeeren geschändet
worden, nach Haag kommen, ist einem jeden von den Herren General «Staaten zwey»
hundert Gulden Gnaden-Gelt gereichet worden« welches gleichfalls unter die rnhmit»

Stanislai chen Wncke biliich zu rechnen. Eine ruhmliche Danckbarkeit hat erst, gedachter
Danckbarkeit. Souverain gegen diejenigen Leute erzeiget, die Ihn bey seiner Flucht von Danyig m

feinen gefährlichen Umständen aufgenommen, und Ihme Gutes erwiesen, indem Er de»
nmselben eine anseheniiche Summa Geld von seinen Polnischen Güteren anzuweisen ge»

Ludwigs XV. rühm wollen. So hat auch sem Tochtermann, der Röntg in Franckreich,der
Danckbarkeit. Stadt Danyig eine ausnehmende Erkantlichkeit erwiesen. Dieser grosse Monarch hat

aus Betrachtung deß bey Anwesenheit Königs stanislai dieser Stadt zugeflossenen Un»
glucks, derselben eine Million und fünfmal hundert tausend Pfund durch einen übermach«,
ten Wechsel anweisen lassen. Und weilen kaum jemals ein souverainer Printz an eine
S>adt in so verbindlichen und zärtlichen Austruckungm geschrieben, wie diese Frantzö»
sische Majestät, ist Pteser Brief würdig, daß er an das Liecht komme, er tautet aber also :

Sehr wehrte und gute Freunde!

Sei« Schrei» Der Marquis de Nonrt hat Uns nach seiner Wiederkunft berichtet, gleich-
den an die wie Wir es auch bereits wussten, was für Mühe und Rräfte ihr angewêndet,
Stadt Dan» und was für ausnehmende Proben von Treue gegen dem Rönig, Unsern
tzig. Schwiegewatter, ihr dargeleget habet, währender Zeit dass euere Stadt um

Getnerwtllen belagert ward. Das Andencken hteoon ist jederzeit bey u ns ge-
gemvartig geblieben, und wir haben mit Verlangender Zeit erwartet, euch

Zeichen
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Aeichen Unserer Empfindunq über den yerlurst zu geben, den ihr wegen eines
prinyen, der lins so werth ist, mir so viel Glaubhaftigkeit als Eifer erlidlen,
ihr könnet euch auch daher deß Wohlwollens von Uns »md Unserer Crone
auf immerdar versichert halten, wir beziehen Uns aufden Marquis de Monti,
welcher euch von den ersten würckungen Unsers Wohlgefallens, über euere be-
.zeigte Aufführung und von Unserer Begierde, euch bey allen Gelegenheiten
die mercklichsten Beweißthümmer von Unserm Vergnügen über euch, und
unserer Gewogenheit gegen euch, deß mehreren Nachricht ertheilen wird. Im
übrigen bitten Wir GOthdaß Er euch in seiner heiligenObhut erhalten wollene.

Löblich ists, wann man nicht nur gute Mandate mächet, sondern auch darob hab îtct. Der Rsnig in Franckreich hat nicht nur das Spielen den Spielern verholten, „
eicv

sondern auch den Haus-Herren, so in ihren Häusern das Spielen gestatten eine Straf« derootten.

fe auferleget, und deßbalben verwichenen Mertz unterschiedliche vornehme Personen, die
in ihren Wohnungen dergleichen zugelassen, in Arrest setzen lass.n. wohl dem
der sich deß Dürftigen annimmet, den wird der HERR auch erretten zur bösen
Zeit. A's der Rönig Augujkus in pohlen vernommen, wie in seinen Erb-Landen Königs Augu«
auch Mangel und Theurung eingerissen, hat Er seine Korn « Häuser wie ein anderer sti Verpfle«
Joseph eröffnet, und verwichenen Hornung nur in die Stadt Dreßden Mich tausend gung der
Scheffel Mehl ans dem Vorraht zu Wittenberg kommen, und untèr die Armen aus- Nohtleiden«
theilen lassen, anbey verordnet, baß ein Viertel Mehl ins künftig nicht höher als -7« den.
Groschen kommen sotte. Aus Alloua wurde unter dem 8 Mertz folgendes be-
richtet : Das von Ihrer Königlichen Majestät in Dännenmarck sehr geschärfte Mandat Königs in
wegen Feyrung deß Sonntags ist hier gleichfalls publiciret worden, und werden in dem- Dännenumrck
selben alle Obrigkeiten in den Städten und auf dem Lande, nachdrücklich, und bey Ver- Mandat wi-
lurst der Königlichen Gnade, angemahnet, und nochmals gewarnet, und zugleich be- der die Sab-
fehliget, aufs genaueste Acht zu geben, damit vor allen Dingen der Sonntag aufs hei- bat - Schäm
ttgste und dergestalt gefeyret wurde, damit an diesem Tage in denen offenlichen Häusern derey.
weder einige Music noch auch Compagnien gedultel, insonderheit alle verdächtige Oer«
ter unzüchtiger Personen gäntzlich ausgerottet, und die in denselben anzutreffende Leute,
von welchem Stand und Würde selbe auch immer sey» mögen, zur gebührenden, und
zwar Leib und Lebens - Straff, gezogen wurden. Rühmlich lautet deß um gleiche
Zeit zu Wien verstorbenen alten Feld-Marschallen Graff Guido von Starendergs Te- Graf von
stament, worinn er recht wichtige Stiftungen gemacht, als scchszig tausend Gulden zum Stareubergk
Unterhalt zwölf armen adeltchen Frauen zu Lang, so der teutsche Orden ernennen sol. Testament,
le. Item, ein Capital von dreyßig tausend Gulden zum Unterball eines vom Staren«
verglichen Hause, der es benöhnget seyn möchte. Seinem Regiment hat er alle Schul-
den, so sich auf ftchszig tausend Gulden delauffcn, mit dem Beding verehret, daß die
Zins für die kranckncn und verwundeten Soldaten sollen angewendet werden. Fürwahr
eine Preist - wiàge Vermächtniß! Löblich ist die Fürsorq eines löblichen Magi« DerObrigkeit
strats za Danyig, die den durch Wasser-Schaden arm gewordenen, oder sonst Ma zuDantzig
gel Leidenden wöchentlich zw ymahl, zwey tausend und fünfhundert Brot, jedes von vier Vorsorq ->or
Pfund, austheilen lassen, d ejemgen aber, so noch bey guten Kräften sind ihr Bwl zu die Armem
gewinnen, hat man in Abführung der an ihrer Stadt gelegenen Berg, einem solchen
Arbeiter täglich neun, einer Weibs - Person aber sechs gute Groschen verordnet, worzu
sich etlich tausend gebrauchen lassen. Eben dieser elende Zustand, worinn sich die
Dantziger-Werder befinden, hat bey den Holländischen Provinzien so vieles Mitleiden
gefunden, daß S'.e eine allacmeine Slear gesammelt und nach Dantzig gesendet, sie nn«
ter die Armen, was Religions die immer seyen, auszutheilen. Wann es nicht
ein blosse Ceremonie, sondern cus hertzlicher Demuht geschickt, so istS loblich daß der
König in Franckreich am hohen Donstag zwölf armen Männern, und die Königen zwölf

F » armen
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«rmen Weiseren die Füsse waschet, und ihnen bey der Tafel aufwartet. Dieser
Konigin Valter macht sich durch seine vätterliche Regierung allem Volck beliebt. Eine
seiner ersten Verrichtungen ware, seine neue Unterthanen eines guten Theils der Scha-
hangen und Lasten zu befrcyen, welche selbige am meisten gebruckel, um sie darvurch in
Aufnahm zu bringen und glücklich zu machen. Zu dem End hat dieser König Stanislaus
eine Summ von zwey Millionen Gulden, unter Bürgschaft seines Herrn Tochrermanns,
gegen fünf vom Hundert in Amsterdam aufgenommen, um die Ausgaben, und Kosten oh-
ne Beschward deß Volcks zu erschwingen. Was man von dem Kayser Nero geschrie«
den, daß er in dm ersten fmssIahren seiner Legierung so ungern ein Todes-Urtheil unter-
schrieben, das wurde unlängst von der Neapolitanischen Majestät berichtet, zmd zwar

Don Carlos auf folgende Weise: Den Infamen Don Carlos oder Rönig der beeden Sicilien,
gclnide Regie« will man sonsten als einen gnädig-mW gütigen Printzen überaus rühmen, dergestalt daß
rung. man anmerckte, wie er vast mit Unwillen ein Todes « Urlheil unterzeichnen thäte. Nach

dem geendigten Krieg in Italien, als im Königreich Neapolis Rauben und Mördm
und das bis auf den heutigen Tag starck im Schwang gegangen, hätte man bald alle
Wochen dem Printzen ein dergleichen Uniml zur Unterschrift vorgeleget, welches densel»
ben endlich bewogen hätte in diese Worte anszubrechen: Muß Ich dann täglich To-
des-Urtheile unterschreiben Ich der Ich mir fürgefeyl, nichts als Gnade zu
unterzeichnen? oder kan ich meine Unterthanen nicht besser machen, als durch

^ ihre selbst eigene Austilgung? Loblich tsts an grossen Herren, wann
König Ludwig sie sich auch etwas sagen lassen. So nähme der Rönig in Frankreich die Ne»
xv. laßt ych monstrautz seiner Aertztm gütig auf, da sie Ihck vorgestellt, wie er durch das viele Ja-
wessen und gen seine Gesundheit zerstöre, und sich vor der Zeit alt und häßlich mache, und verspra-
ragten. che, in der Wochen mehr nicht als zweymal auszureiten, die übrige Zeit aber wolle Er

im Cabinet arbeiten, und in allen Stucken wolle Er solche Lebens -Reglen von ihnen an-
nemmen, die meiner Gesundheit verträglich seyen. Ich hätte bald der grosse»

Der Russisch? Räzsserm von Rußland vergessen. Diese ist mitten m den Kriegs-Unruhen beschälst»
KaysermTreu get Ihre mit Brand heimgesuchte Unterthanen mit allerhand Vortheilen zu erfreuen, Sie
und Liebe gege hatmuttch die in der Stadt Mofcau Branddeschädigte in die nach um die Stadt li»
d?e Brandbe- -ende Flecken und Dörffer einlogieren, und auf ihren Kosten mit allem Lebens » Unter-
schâgte Un- halt reichlich versorgen lassen.

Von unglücklichen und traurigen Geschichten-

Friederich. Herr Salomon hat uns erbauet mit ftiner Erzehlung, indem er was
hie zmd da Lobliches sich zugetragen uns sorgfältig, unparthcyisch und ungeschminckt an»
SMigt. Ich will jetzo mittheilen, was ich trauriges und unglückliches vernommen. Herr

Ein HanS m Werner in Schorudorf neben der Vogley wohnend hat den 17. Ienncr Mends um
Schomdorf 8. Uhr das erschröckliche Unglück gehabt, daß sein Haus im Fundament gesimcken, und
ßnckt ein. nach gethanen zwey Krachen vollkommen über einen Haussen gefallen, wobey drey Kinder

das Leben eingebüßet ; Der Frau ist der lincke, und dem Mann der rechte Fuß abgeschlagen,
und am Kopfgefährlich verwundet worden ; in dem gantzen Haus ist alles zerscheittrhauch so
gar der mebreste Wein zu Grund gegangen,mithin ist derSchaden vor diese Leute schr groß.

Einfall eines Schwaben wird unterm »6. abgewichenen Augstmonms berichtet: Daß nemlich
Bergs in Samstags den Vormittag auf dem Guth eines Landsässen, m der Gegend Sregeny,
Schwaben. Namens Gorbachev, folgendes geschehen : Es weltzte nemlich ein Stein, zwar nicht grös-

ser als daß ein Mann ihne hatte bewegen können, unversehens von dem Berg herunter,
worauf das Guth stehet, und dessen Gegend sonst der Wnet gencnnct wird. Dieses
Herunterfallen hat ein Magdlein, welches dieser Orten das Vieh gehütet, zu erst wahr»
genommen, und solches der Mutter hmlàchi, welche sofort herzn gelösten ist, und

das



das Vieh anderwertshîn gebracht hat, vornemlich, weilen die Steine immer mehr ?md>
mehr hemuter rieselten, und auch der Berg selbst zu krachen augefangen. Der Herr
Gorvach, welcher selbigen Samstag von Lindau nach seinem Haus zugegangen, ware
nicht wenig besturtzt, als er bey dessen Anblick das Krachen feines Hauses, so thue über
vier und zwanzig tausend Gulden gekostet, mit eignen Augen mwOhrcn sehen und hören
mußte. Den Vorraht der eingesammelten Früchten hätte er noch so viel als möglich er-
rettet, bis Sontags Morgens, in der Nacht, das Krachen aufs neue angefangen, wo->
mit zugleich auf emmahl der Fels gesancken, und also sechs Juchanen Acker»Feld und
drn) bis vier scharten Holtz mit sich gezogen hätte. Alles dieses wäre dergestalt- in die
Erde aemncten, daß nun nicht die geringste Spuhr davon vorbanden. Es hätte auch die
Verseuchung M dem Gulh oder Fels, eine solche Oeffnunq gemachet, so liess, a's hoch
der Stifts» Tynrn m Lindau immer seyn mochte; Neben dem wäre diese Tieffe oderOeff«
nung bey nahe sechs hundert Schuh lang und fünf hundert breit, und alles ohne entsetzen
mchl anznxchm» Dlt jo dieses aussagen, meiden daß als sie den Augenschein eingmom»
men scye es geschehen, daß unten im Loch, allwo Erden, Stein, wie auch fruchtbare
und tragende Baume, durch und in ein ander ligeud zu sehen, ein Stein loß worden, und im
die Treffe herunter gefallen, welcher, wie sie aus dem Plumpen vernommen, in ein Wasser
gefallen hernach aber noch solchen Thon hinterlassen, woraus gar wohl abzusehen gewe.
sen, daß es em erschrockftcbeTicffe seyn müsse; auch seye in ihrer Gegenwart noch alles
gesuncken,mid das Erbrich deßHerrnGorbachcri dergestaltcn verschifft und zerrissen, daß
man ohne Gefahr vast keinen Tritt thun könne. Einen lären Wcyer, dessen Grund zuvor
zrmlich tteff gelegen, hatte dieser wunderilcheUmstand der Namr also in die Hohe gettiedm,

nun flmfzkg Schuh hoher als vorhero stühude. Hingegen hätte vieles Wunder»
Geschäft eme Mühle, zusamt dem felsichten Boden von einem Felsen zehen Schuh tieff in
die Erbe verseuchet, dscy so, baß dabey nichts verrucket worden, sondern alles ausreche ge«
blieben, wie man dann !» dieser gesmickencn Mühle würcklich noch hat mahlen gesehen.
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«iâa -înes Ein gleiches wird aus dem Bischthum Trient berichtetdaß nemlich abgestrichenen

im Heumonat an den Gränyen deß Vencnamschm ein »roß Stuck von einem Berg hmu er

^ .«sàsn aàiicn, so in einem umenher ligenven Dorff die Kirche und mehr als dreyßig Hauser
Tnenttschm. A

^ ^nd vermisset man etliche Personen, weiche dey diesem Be^W leben-

dia^begraben worden. Wann dieser Einfall ware ,wie zu plurs, deß Nachis geschehen,

hallen wohl alle Einwohner ihr Leben einvüssen müssen.

Von Erdbtdem.

^reneus sagte: Daß dergleichen traurige Zufall und Einfall sich auch von Erdbi.

dem zutragen. Dergleichen haben wir m diesem Jahr eint und andere entweder je.bS

c?rdtudem gehabt, oder dock davon Nachricht bekommen. Mo wurde von Brest berichtet, daß

a im Kenner ein unaemein starckcs und wohl vier mW zwanyig Stund lang auhattmoes

àâ Háu- Er^ e. ^ ^ daß durch die heftige und öftere Stösse mch. allem mm
schm ißt Hau-

^
auch neben dem Stadt-Haus noch zwey andere Hauser

völlig eingestürmt seyn, worbe» diele Personen ihr Leben eingebüßet.
^

folgen«

DcSaleicken den Monat sind zu Smirna drey seste Schlösser samt der Heisre der Stadt, durch em
»? âmirna schröcklichet Erddldem, der Zeitung nach, umgesturtzl worden, welches ob es schon nur
zu SMirn ftp

Minuten gewähret, jedoch einen unsäglichen Schaden verursachet. Ml
desgleichen Mona? Mäym verspürte man m denen Marge affttch - Baaden - Baavlsch. und Durlach.-

m dem Mar- schen Laàn wie auch im grösten Theil deß HerKogthums Wurtemberg starckc Erd«
à àLand beben, wobey man mich in der Lust ein heftig Getöß horcte, doch thats nirgends sonder«
grasenssand. ^ daß zu Kehl, Carls-Ruh und verEnden, d.e Camln abgcworf.

fen worden, das prächtige Schloß zu Rastat aber einen Riß bekommen hat. Die cu«

rioie Mürckung aber Hai sich von gedachtem Erdbeben IN der Wurtembergischen Amts«
^mdi «iràlin Unler -Töck, allwo die Eberhardmische Wulwe residieret, gar sonder-

bar aezàet? da in dem zwischen dieser Stadt und dem Flecken Oeilmgen tigenden Wem«

M me/ckiick grosses Stück Landes, von oben vier, unten aber nur eines Manns

ftcff i.ngefänunbodenher durch zwey grosse Löcher die Wemstock also verschluckt, daß

man nichts mehr davon sihet, sondern jeyo ein mit Morast angefüllter P suhl ist. a?lnge«

acn hat der Gewalt so hiebey gewesen aus den untcn tigenden Wiesen ein groß Stuck aus

der niedrigen Lag, mit samt allen Bäumen, etwa sechsz-g Schritt lang und dreyßig breit,

in die ^öhe geHoden, daß nunmehro dieser mevrrge Pratz, um den Morast.Lachcn, wie

em kmmttcher Hügel und als aus einem Berg transpomrt, so hmtenher so hcch lst,

vas mm m dessen Mpffel nicht änderst, als mit den grosten Feur..Lettern kommen kan,

vornàr aber ist die Gegend vier Manns hoch, und stehen alle Baum auf diesem Berg

mi Laub und Acsten recht aufrecht u.,v gany frisch. Durch gleichen Erbbldem ist

ui Eßkin. ben Estllnaen ein Haus samt dem Keller bey zeden Schuh wett von seiner Stelle sort
aìn imWur. g nckett An dem Eisberg aber daselbst sind verschiedene Stucker Eis los und herunter

?àastchen. gefallen, und barmn verschiedene Oeffnungen geschehen, daß man wem Messe" können,
tmbcrglicyen. Maum^ ^ völligen Bergsturtz besorget, der den Neckar auàllen und die

Stadt solalich unter Wasser seyen würbe, aus der Unach wurden auch besondere Bett»

ibidem und S und n «ehalten. 3" Remberg in Sachsen eutstuhnbe bey starcken Sturm-
Riaelà m,"dnME?dd?ben und Hagel. Wetter M0N'mch d.e Frucht deß Feldes völlig oer.

wa i Sach. derdt, und nicht nur die Baum-M.chle zerschlagen, sondern auch die Baume umge«

sen. rissen worden; Bey diesem Anlaß muß ich oer

Donner - und Hagel - Wetter

Noch weiters gedencken. In Schottland hatte ein Donner. Strahl A/à/
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Wàckung. Es fiele zu ungewohnter Zeit, nemlich Key Ausgang deß Jahr?, M Ro- Wunderbare

nung das Weller in derWttwe von Ellin Fayle Haus ein/ zerschmetterte das Ca- Wurckung et»

mm vom brüten bis zum ersten Stvckwerck hinab, und warff etliche Steine zehen Ruh» mS Strahls
ten weit von dem Haus weg. Sodann mußten auch alle Quer-Balcken, und besonders zu Konung m
zwey Böoe», das ihrige empfinden. Alle Fenster wurden aus den Ramen geschlagen, Schottlaà
und lagen dieser lästern ein/ge wohl zwanzig Schuhe weit von ihrer Stelle. Die Wittwe
und fünf von ihre» Kmderen waren in verschiedenen Zimmern, und wurden alle nieder
gewrrffen, doch hörten nur ihrer zwey den Schlag, die übrigen blieben sechs biß acht»
zehen Minuten ohne eintzige Regimg ligen. Dem ungeachtet bckamen sie keine merck»
ltchc Beschädigung aussen baß ihrer drey bloß kleine Flecken im Gesicht und auf den
Handen hatten, als ob sie mit glühenden Funcken gebrandt worden. Eines darvon ist
halb blind, ein Schuh der Mutter aber überzwerch zerfetzet, und auf ihrer Zähe sitzt
ein Brandmahl, als von Pulver.Körneren, woran sie grosse Schmertzcn ausstehet. Zwey
ihrer Söhnen fluhnden etliche Schritte weit von einander, als da« Wetter auf zwey
Stellen in den Boden schlug, auch gantz nahe bey ihnen Löcher in die Erde machte,
als ob eine stuck > Kuael durchgegangen. MeS steinerne Küchen > Geschirr wurde in
Stücker zerschlagen, aussert dem so in einem. Schrancke beym Camin stuhnde, wovon
die Thüre zwar zerschmettert wurde, das Geschirr darinnen aber gantz blieb. Auf dem
Gesimse deß Camins stuhnv Thee « Zeug, wovon die Tassen platt weggeschlagen, und
wie inan meynt, unter Schutt vergraben wurden, und waren Me Schüsselgen unbeschädigt
geblieben. Aus den Schlag erso-gu eine stocke Finsternuß, oder aber ein dicker schwe»
Master Dampff, so wohl eine viertel Stunde wahrete. Zu Amcrsfort in der Verderben»
Prov ntz Utrecht emstuhnd den n. Brachmonat ein solch Ungewiiter, daß es Haaelstei- de^Gagel-Re»
ne in der grosse eines Tauben-Eys geregnet, wordnrch die meisten Fenster zerschmettert gen zu Amers»
und den Fruchten im Feld ein mercklicher Schaden zugewachsen. Um gleiche Zeit fort,
fiel zu Gooe in Twente, ein solch schwär Gewitter mit Donner, Blitz, Hagel und Hagel zu
Platzregen, desgleichen man sich nicht zu verdcncken weiß; Selbiges hat lang angehal. Gooe.
ten, und sind dardurch viel Pferd und Kük aus dem Felde tod geschlagen worden. Ei- EmBaurvom
nem Daurm so mit einem dreyspannigcn Wagen die Strasse herkam, wurde dasPserd Strahl ge.
woraus er saß, und das so darneben gieng, durch einen Donncrschlag bcrmassen getrost troffen»
sen, daß sie beyde darnieder fielen, er selber aber >st samt dem noch übrigen Pferd da«
von kommen. Anfangs Augstmonat ist zu Surges in Franckrcich, wohin der Hagel er-
berühmte Chauvelin ms Elend verwiesen worden, ein so lchröcklichUngewitter entstanden, schlägt acht
daß von den Hagelstemen acht Personen auf dem Feld erschlagen worden. um Personen,
gleiche Zeit emstuhnde im Hertzogthum Savoyen, in der Landschaft Gep, im Genf. Hagel zu
fer-und welschen-Lern-Gebiet, ein schwares Hochgewittcr, wordurch der Wein» GenstWvis,
stock sehr beschädigt wurde, insonderheit betraff solches sehr starck die zwischen Divis und xosanem
Losanen ligende schone Weinberge, und wird der Schaden über anderthalb Millionen
Francken gerechnet. Zu Trier soll um gleiche Zeit das Hagelwetter hiindertstausend Zu Trier.
Thaler werth geschadet haben. Eben .damals hat das Weiter zu Lüneburg in die Zu Lünebura.
Nicolas « Rirche geschlagen, und den Thum in Brand gesteckt. Und in Ham« Zu Hamburg
bürg zerschmetterte ver Strahl in der St. Peters.Kirchen einige Balcken, imd machte schlagt der
die Pseiff von der Orgel zu fchmeltzen. Zu Manderscheid-Slanckheim schlug Strahl in die
das Wetter ins Gräfliche Resideritz-Schloß legte es völlig in Brand, und verursachte Kiàeinen Schaben von fünfzig, lausend Thalern.

Salomon ließ sich hieraus wieder hören, und sprach : Da wir unvermerckt voy
Kems«Schaden zureden kommen, so will ich etwas von

Fems - Brünsten
Erzeblen so sink kyrtzcm hm und wieder sich begeben. Bey Emgcmg deß Jahrs ent-

stuhnde
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Zu Tondorf
serbrennen
fünfzig Hau»
ftr.
Und ein Got-
taischDvrff.
Und Peters»
wald inSchle«
sien.
Zu Tambach
hundert und
sechszig Hau»
ser.
Zu Jßni sechs

und zwanzig
Häuser.
Ncu-Vrandb
bürg völlig.
Zu Brich! eine
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Item, zu
Ereutzderq.

In Crossen.

In Schweden

Warstein in
Saurland.

Frevburg in
der Schwell;
zerspringt der
Pulver'Tl'-mn
vom Strahl.

stühndk m Toitdorf, einem Crfurtischen Flecken, eine gählinge Feursbrunst, welche
bey wenig Stunden fünfzig Häuser, ohne die Schcuren, in die Asche geleget, weilen
die armen Leute zu Mitternacht von diesem Feur überfallen worden, komm sie nichts
retten, sondern käumerlich konten sie noch ihr Leben davon bringen, und da viele sich in
die Keller retirirt, wurden sie Morgens halb tod heraus gezogen. Am Neujahrs
Tag wurde Einleben, ein Gothaisches Dorff, anssert der K rch, ein völliger Aschen«
Haussen. Zu Peterswald in Schlesien giengs nicht besser, da ließ das Feur nur
das Herrschaftliche Schloß, und noch einige Häuser übrig. Zlm Char.Frcytag mt»
stuhnd zu Tambach, einem Flecken zwischen Gotha und Schmälkaldm, eine Fcurs«
brunst, die bey wenig Stunden hundert und sechszig Hauser, ohne die Stall und Scheu-
ren, in die Asche, gelegen Den 25. Aprill ist zu Jßni im AUgäusschen ein Brand
entstanden in eines TischmacherS Haus, welcher sechs und zwanzig Häuser angesteckt und
verbrandt, der Jammer ist desto grösser, weil diese Stadt von vielen alten und neuen
Brandschäden, noch voll lärer Stemhäuffm ist. Am 24. Aprill ist die Stadt
Neu « Brandenburg in der Herrschaft Stargard vast gäntzlich in die Asche geleget
worden, und nur etliche Hauser stehen geblieben. Eingangs May emstuhnde
zu Brühl, einem Chur<Cöllnischen Rcsidem>-Schloß,allwo sich der Churfürst vvn Cölln oft
aufzuhallen pfleget,eine Feursbrunst,weiche mit solcher Geschwindigkeit überHand nähme,daß
dardnrch die sehr schöne Schloß »Kirchen, nebst denen zwey nächst daran stossenden Zim-
mcrn, ohne daß daraus etwas gerettet werden können, eingeäschert worden sind, und
man hat recht grosse Mühe gehabt, das grosse Magazin von denen unisich greiffenden
Flammen zu erretten, in welchem Fahl der Schaden um viel grösser, und vast unbe«
schreiblich wurde geworden seyn. Den 22. Aprill um Mitternacht ist die Stadt
Creuyberg, im Briegischen Fürstenthum, innerthalb etlich Stunden völlig in Brand
gesetzet worden, so baß von der gantzen Stadt nicht mehr als das Schloß und etwa sibe»
Häuser übrig geblieben. In dem Fürstenthum Trossen ist die Freyherrliche
Schnmtautsche Dorffschast bey einem heftigen Sturm in die Asche geleget worden.

Gleicher Zeit ist zu Inköping in Schweden, in dem dasiqen Zeughaus, ohne zu
wissen durch was Zufall eine Feursbrunst entstanden, wordurch das Zeughaus mit einer
grossen Anzahl Bomben, Carcasse» und anderer Kriegs-Munition in die Luft gesiogm,
und da der Wind zugleich heftig gewähet, ist auch das Schloß, die Kirch, Cantzley und
sonst noch manches Haus mitgenommen worden. Zu warstein im Saurland
ist den 2, Vrachmonat in eines Judenhaus eine Feursbrunst entstanden, welche in Eil
dergestalt nmsich gegriffen, daß hiesiges gantze Städtlein bis auf siben Häuser in bicAscke
geleget worden; Bey diesem schnellen und entsetzlichen Brand misset inan über fünfzig
Personen, die mit verbrennt worden, dreyßig deren hat man bereits gestern begraben:
Der Nest ist theils noch unter denen eingefallenen Häusern und Kellern eingeäschert,
welche man wegen der noch immer andaurenden Hitze nicht aufzugraben vermögend ist.
Weit mehr andere, so sich durch das Feur gewaget, oder sonst von dem Brand beschä«
diget worden, sind ebenfalls erbärmlich zugericht, und werden die wenigsten mit dem
Leben davon kommen ; Lebens-Mittel, Haus » und sonstiger Vorraht, ist alles im Nauch
anfqangen, also daß das Elend der dasigen armen Einwohnern grösser nicht seyn könte.
Dieses Unglück ist von einem ruchlosen Jüdischen Knecht angerichtet worden. welcher
Schieß «Pulver in seiner brennenden Tabac«Pfeisscn probiren wollen. Aus Frey»
bürg in der Schwcitz wurde vom 1-. Vrachmonat folgendes Fcur-Unglück berichtet:
Den 9len. als am Heil. Pfingst»Ta e, hatten wir hier eine allgemeine und gewaltige
Bestürtzung, so durch einen Donnerschlag in einm der Pulver-Thürneo dieser Smdt ver«
ursachel wurde: Es ware zwischen zehen und eils Ubreu deß Abends, da sich dieses Un«
glück zutruge; und befanden sich siben hundert und fünfzig Fasser mit Pulver in diesem

^ ' Thuru.
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Tkmrn. Dee Thuen sprung mit einem entsetzlichen Geprassel in die Luft, und nahm ei»

neu Theil eines andern benachbarten mit meg; er hat nicht das geringste Merckmahl
hinterlassen, so jetzo den Ort zeigen könte, wo er vorhero gestanden. Es ist vast kein

Haus oder Kirche, welches die durch diese erschreckliche Zutragenheit vemrsachte Erschüt»

kerung nicht empfunden, und nicht wenigstens zerbrochene Fenster-Scheiben davon be»

körnen; Unterdessen ist durch Göttliche Beschirmung kein Mensch dabey getödet, oderdaS
der Mühe wehrt wäre, verwundet worden. Die meist beschädigte Oerter sind das Closter
auf dem Bisenberg, das Closter in der Magern »Auw, das Iesnitcr Closter, die Häuser
auf der Matten und die in der Auw, dergleichen die reiche Strasse. Das Erbrich
um die Stadt herum ist gleichsam bearbeitet, als wayn der Pflug darüber gegangen wä»

re, und was das erstaunlichste ist, ist dieses, daß man nicht weiß, wo die Steine geblie«

den, so bey Aufführung dieses ThurnS verbraucht worden, und wovon man nur etwa ei«

nige hie und da zerstreuet wieder findet. Nur etliche Wochen hernach, als das Eine Brunft
Wetter in diesen Thum geschlagen, ist abermal eine Brunst alda entstanden,die bey ellich und entsteht da«

zwanzig Häuser weggerafft, und Tag und Nacht immer angehalten, und wo nicht die selbst.

Beruerische Unterthanen zu Hilff komm wären, noch villeicht weiters umsich gegriffen hätte. Desgleichen
Nicht weniger traurig ware die Brunst zu Loon op Zandt, das bey einem Schmid zu Loon op

ausgegangene Feur brachte in kurtzcr Zeit fünf und vierzig Häufte in Flammen und Asch en, Zandt.

die Kirch und deß Schulmeisters Haus blieben ubng, von Gutern ist wenig gerettet wor«
den» Ei» aus West-Indien zu Londen «tngeloffeneS Schiff hat die Nachricht mir« Die Mst.I»,

G gebracht;
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dische Stadt gebracht, bas in der Stadt Panama Feur autkommen, wordurch dieser schone und be-
Panama wird rühmte Handels-Ort vast völlig mit unzehlichen Reichtbümmeren im Rauch aufgegangen,
verbrennt.

^
Die MoscowilischeStadt Innoslau, am Wolga-Fluß gelegen/ so wegen ihrer

Und drey tau« schonen Leder.Fabriquen berühmt ist / hat ein gleiches Unglück betroffen, in dem daselbst
sendHäuser in drey tausend Häuser in die Asche geleget worden. Mitten im Heumonat sind in
der Moscaui« dem Savoyischen Marcktffecken Vonneville hundert und zwey und dreißig Häuser vcr«
«scheu Stadt bronnen, welches Unglück den Emwohnercn, so starcke Handelschafft getrieben, um so
Jnnoslau. empfindlicher, als die meisten Waaren in den Flammen zu Grunde gegangen sind.
Zu Bonneralle Man hat schon voriges und dieses Jahr von grossen Brünsten geschrieben, so die
hundert und Stadi Moscau betroffen haben, also daß wann diesen Zeitungen zu glauben, wodl we«
zwey und nig Häuser in dieser Stadt mehr ausrecht stehen müßten. Es ist zwar wahr, daß diese
dreißigHäuser Stadt gewaltig groß, und siben Mcil im Umkreis hat, also daß das Feur, da Malcrie
Beschreibung genug findet zu verzehren, sonderlich da die Häuser und Palläste nur von Holy aufgebauet
der Stadt sind. So wurde letstlich berichtet, daß in dieser Stadt achtzehen lausend Wohnhäuser
Moscau. ohne die Klrchen im Rauch aufgegangen, jedoch seye das der Glut am »ähcsten gestände«
Brunst in der« ne Rcsideny.Schloß, oder Kremlin, noch errettet worden. Der Schaden davon ist wc»
selbigen. gen den vielen Persischen und Chinesischen Waaren nicht auszurechnen. Weilen nun die«

se ehemalige Rußische Resident; « Stadt vast völlig zu Grund gerichtet, als ist von der
Brunst zu Pe> Monarchtn beschlossen worden, sie von neuem, und zwar gantz regu! - mäßig aufzubauen,
tersburg. Da man auch von einer neuen Brunst aus Petersburg geschrieben, ist wohl zu glauben,

daß von den Feinden deß Reichs gedingete Mordbrenner ausgcsandl werden, um der Re«
gicrung Uugeleqcuheit und Verwirruna zu machen. Wie man sagt, sind dergleichen Mord«

l, brenner allbereit schon beym Kopf genommen worden, die man wohl wird zu schwäyen
^er Wpttlayi machen. Aber noch ein sehr groß Unglück ist zu Paris entstanden, da am i.vervrennt zu Augstmonat im Spitthal daselbst, Abends zwischen neun und zehen Uhren, ein Feur auf-
Paris. gangen, welches den Saal St. Cosme nebst zwey anderen verzehret, und über sechszig

„ Persohnm ersticket hat, der verursachte Schaden wird über fünfmahl hundert tausend
su ?o<xers« Pfund gerechnet. Zu Hockers « Wagen im Verglichen sind,durch eine Feurs,
âîgen vier brunst vier und achtzig Häuser eine Speis der'Flammen worden,
mw achtzig Friederich, wie es diß Jahr ein rechtes Feur « Jahr gewesen, so kan man auch
.yauier. sagen daß das Element deß Wasser? mit dem Feur gleichsam in die Wette gestritten, um

die bösen Menschen zu beschädigen und zu straffen. Ich kömc auch ein groß Register an»
führen von

Wind - und Wasser-Schäden;
Wasser-Scha« Will aber mit etlich wenigen mich vernügen. Bey Ausgang deß vorigen Jahrs find
denn: und um m Fincken-werder, ohnwett Hamburg, fünf Häuser mil einige» darinn befindlichen
Hamburg. Personen, und nahe am Rucken « Werder ein eimrägliches Land > Guth, mtt etlichen

Menschen weggeschwemmet worden. Von der Finde! » Weide sind viel Pferde von der
schnellen Flmh hinweg genommen worden. Summa es wird der Schaden vom Sturm

König in En« »"d Wasser auf mehr dann drey Millionen Reichs - Thaler gerechnet. Was der
gelland komt Röntg in Engelland für grosse Lebens « Gefahr auf der See eriidten, und wie der
durch Sturm Admiral Wager dabey sich so klug und dapfer verhallen, ist bekannt, nur will ich hier
in Lebens-Ge- melden, was einem einigen Sàff Charlotta genannt« damahls in dem grossen Sturm
fahr. begegnet; deß Königs geheimer Seeretarius Rxke beschreibt es selbst folgender müssen:

Deß Enalt« Nachdem wir den zi. Christinonat mit gutem wind zu Helvetschluis unter
scheu Schiffs Segel gegangen, wurde unsere Jagd, durch einen deß Abends entstandenen
Charlotta Sturm, auf eine dem Schiffs > Capttain sechsten unbekannte Rüste geworffen,
-See- Gefahr, allwo in der grössten Todes. Gefahr, darinn wir schwebten, am dtenlichsten

erachtet
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erachtet wurde, Anckcr zu werssen. wir hatten bereits unser «rosses Geegel
verlohren, das grosse Ruder--Eisen ware zerbrochen, und unser Schiff son.
ften sehr übel zugerichtet, also, und da wir ohne dem nicht wußten, wann
alle Augenblick die Jagd von dem Ancker, durch den immer andaurendeif
Sturm, wurde loßgerissen werden, machte sich ein jeder und zwar der

Schiffs « Capitain mit seinen Boots Rnechten selbst, zur Reise in die Ewigkett
fertig. GOtt hat aber fur uns besonders gewachet. Dann rmder alles mensch«

liche'vcrmuhten und Hoffen, hat der Ancker bis zwanzig Stunden das Schrff
vest «ehalten, und wir hatten endlich das Glück, die Holländischen Rüsten zu
erreichen. Die Verwunderung eines hier in Teer « Veer befindlichen HoUan«
dischen Admirals, und derer See.verständigen, ware über unsere Ankunft
um so viel grösser, weil wir, ihrer Beschreibung nach, viele Gand'Vancke
und Rlippen paßtret haben, worauf unsere Jagd naturlicher Meise hatte zu
scheitern gehen müssen,wann uns GOtt nichthätte erhalten wollen.Dieser Stur«
hielte der König fünf Wochen lang in Holland auf, dann da er den-8. Chnstmonat

von Hanover adgereißt, ist er erst den 24. Jenner aus dem Meer»Wrt HelvesschluiS

zum leisten mahl unter Seegel gegangen. Man bat von Bristol, daß das ^^ungm«
Fahr ^Schiff deß Schiffers Richard Thomas, m emem erschröcklchen Ungewlttervvn «i.ngemeö

Wind und Schlossen ans den Klippen, die Schuts genannt, verunglückt, worauf bey Schiffs dem

sechszig Persohncn gewesen, von welcher ihrer achtzehcn, und zwar merzehen mannl'chen Richard Tho«

Geschlechts elendig ertruncken. Mittwochs Morgens um neun Mr wurden alle Cörper mas zustan«

aiifaesischet, und zum Begräbnis nach Ehepstow gebracht. Als dasSchtffanstieß,stuhnd dig.
alles Volck auf dem Deck, welche» mit HünwKsrbm und anderem Marckt.Kram so an«

gepfroffet war, daß die Matrosen ihre Arbeit nicht in Acht »n nehmen vermochten ; und Achtzehen

eben d.ß ist wahrscheinlich für die rechte Ursach deß Untergangs deß Tchstts anzissehen. PeM umi
Wie die Malrosen sahen, daß das Schiff vest saß, flohen sie gktchbald m den .Boot,, kommen ums

und nahmen so viel Reisende mit sich, als sie sich crbergm kunten, ohne sich um die übn. Leben,

gen zu bekümmern. Die noch am leben seyende, etwann sechszchm oder sibenzchen Kopf»

fe, sahen den Tod alle Minuten vor Augen, und warteten btß früh um fünf Mr aufden

Boot, welcher ihnen beyzuspringen Zeit genug halte, weil abcr lm See wieder so hoch

auffschwellete, wurden sie insgesamt weggespühlet, es ließ überaus erbärmlich, das ^am«
mern und Schreyen der armen Menschen anzuhören, ohne daß man, ihnen die alîerge«

ringfle Hülff zu leisten, im Stand war. Am Boord befand sich unter andern em Man»
von mehr als sechszig Jahren, der seinen Sohn hieher zu bringen gedacht, um tnnam
Krebs schneiden zu lassen. Er blieb darauf bis das Schiff umschlug, und als er sich m
der grösten Gefahr sahe, setzte er sich auf den im Wasser ligenden Mast, und bunccte ihn,
als zog ihn jemand an dm Falten seines Rocks ; nach vielem Umsehen merckte er, daß es

sein Sohn wäre, dem er dann auch, durch Umschlagung dessen Arm um seme Schultern,
so gut als möglich balff; allein der junge Bursch wurde ohnmächtig, ließ die 3ttm wß

und erlranck. Dieser alte Mann wurde durch gedachtes Boot lebendig von dem Mast ab»

seholet. Nichtwmiger hat ein grosser Sturmwind in und um Lreßlau grosi Sturm zu

sen Schaden gethan, hundert Häuser und Schemen abgedecket, andere von Grund aus Bceßlau.

nidergerissm, wordurch Menschen und Vieh erschlagen worden. Vast em glei. Zu Stettin,
ches hat sich zu Stettin zugetragen, allwo auch ein grosse Wassers »Noht gewesen, aljo
daß die Leut weder von dem eintringenden Wasser in den Häusern noch wegen der her«

uuler fallenden Steinen, Giblen und Caminen, auf den Strassen sicher gewesen.
-,

Aus Darcellona wurde abgewichenen May berichtet: Daß ein mit drey Cow EmSchtssmil
pagnim, und verschiedenen anderen Truppen beladenes, von Neapolls naher Barceüv« vielem Kriegs«

na abgehendes Schiff,! auf der Höhe von Agde in Langendoc, durch em heftiges Um Vo ck gchk

sewitter, völlig zu Grund gegangen.
^

Um die Auffahrt ist die Donau solcher unier.
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WMeffum Malt durch flaM Negeiî angeloffen, daß um Regenspmg alle» überschwemmet, s»
der Donau zu daß man von einem Haus zum anderen auf Schiffen fahren müssen. Der grosse Scha.
NegeWurg. den geschahe m denen Gewöiberen, die mit Wasser angefüllt wurden, und alle Waa«

reu verderbet» Dte nahe gelegene Lhur-Bayrische Stadt hatte ein gleiches Schicksal.

Vm Hungers - Nsht»
Irmeus : Da wir von den Wasser. Gerichten reden, muß ich noch eines schweren

Gerichts gedencken, nämlich deß Hungers, so durch die Wasserssuiten verursachet wor«
den, die öffentlichen Zeitungen haben nicht guug daroon können schreiben: Als vom 29.
^enner wurde aus Lrieg berichtet: Der Jammer in diesen Landen wegen der
grossen Hungers« Noht wird alle Tage grösser, die Stadt ist be? der beständigen
Nasse so gewiß als verdorben. Die armen Menschen verschmachten vor Hun»
ger. wie dann hier und zu Breßtau verschiedene auf den Gassen vor Mattig.kett umgefallen. An vielen Orten reisten die Armen dem Schinder das vereckte
Vrch mit Gewalt unter denzHänden weg und schlagen sich darum, ja graben es
auf, wann es noch so liess verscharret worden. Vom - 8. Hornung wurde
aus Breßlau folgendes berichtet: Hiesigen Orts halt uns der liebe GOtl noch im.
mer in der Creug.Schul und unter der Zucht»Ruhten, um zu sehen ob wir
bald dre Leggen von wahrer rechtschaffener Busse lehrnen werden. Es leidet
d»e ltebe Armuht grosse Noht und sterben viel Menschen vor Hunger, besonders
Hufdem Lande, so öfters tod auf den Strassen gefunden werden. Das Land»
Vola eylet m die Städte um durchs bättlen sich Hungers zu erwehren, da ho»
ret man nichts als schreyen auf den Gassen: Ach mann doch ein Joseph wäre, der
KorN'Haustt aufthun könnte! In pohlen, dem sonst so retchen Rorn»Land,wird ein Scheffel Mehl vor acht species Thaler bezahlt, und wäre nur noch
gnug zn bekommen Ans Schlesien ist Bericht einkommen : wie wegen der
grossen Hungers-Noht die Eiteren ihre eigene Rinder geschlachtet, und zurNahrung gebrauchet, und waren schon etliche Personen deßhalben eingezogen,
auch eine weibs - Person mit dem Schwerdt hingerichtet worden, so solches ge»
than. AIs ein merkwürdiger Umstand wird berichtet, wie eines etngezognew
BauremGohn an seiner Braut wegen dem Lebensêngel ein solches Mitleiden
gefunden, daß sie all das ihrige verkaussct, und ihm und seinen Eltern qege»
den, da aber sie nichts mehr gehabt, hätte er sie grausamlich umgebracht, undmit den Eltern zu fressen angefangen da sie aber kranck worden shätten sie ei-
nen Hund erschlagen, gebraten und verzehret, wordurch sie wieder gesund, aberà perhaft gebracht worden. N-cht minder kläglich lautete d-e Zeitung vom
s8. Aprill aus den Schlesischen Grantzen: Remer auch von den ältesten Landes-Ein»
wohneren weiß sich zu erinneren, daß so viel tausend täglich seyen auf dew
Gassen battlen gegangen, wie viel hungerige Rmder, von ihren Eiteren ver»

deß Tages vor den Thuren herum, und deß Nachts müssewsie Melendiglich auf den Gassen behelffen, und werden entweder von Hunger oder
Ralte, oder wegen Rranckheit auf den Gassen tod gefunden, viele Ellerew
die sonst ihr gutes Auskommen gehabt, können jetzo deß Brods niemal säwerden wobey man sich der bisher im Schwang gegangenen Verschwendung
getreulich erinneren kan und soll. Von pohlen wurde ebenfalls berichtet, wie die
Bauren das Stroh von den Dacheren nemmen, um ihr noch übrig gebliebenes Vieh Zlt
b"!ern. In der Gegend Tarnowiy haben sich die Lent mit Haseistauoen um
verhalten, viele BäMer seyen m M-st tod gefunden worden. Ja man hörcte buld
»N! mchtSandtts, als daß sich hier einer aus Hunger ersäussl, ein anderer erhenckl. In" des

EHWM»
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den Walderm sind die Bäume ihrer Blatter beraubt, weil solches von armen Zeutm ê
statt der Garten Kräutern zur Speise gebraucht worden. Zu praßte nicht weit HungersUM
von Rosenberg ist eine Bauren--Famille eingezogen worden, die nicht nur zwey kleine zu Rosenberg.
Kinder, sondern auch einen zwölf jährigen Knaben erschlagen, und ebenfalls aus Hum
gers-Nohl mit einander aufgezehret haben. ^Salomon ließ sich hierauf wieder hören m solchem Thon: Unter die Traur-
Geschichte gehören auch die

X Mordthaten.
Daran hats wieder auch nicht wenige geben in diesem Jahr. Was von einen? Ver, Ein Schnei-

Walter und einem Schneider aus dem Mecklenburgischen erzchlet wird, kommt mir ver» der gemordet,
dächtig vor, Massen ich nicht glauben kan, daß nur die Raachbegier so weit gehen solle,
daß man einem aufpasse, mit Arten zu tod schlage, Nasen, Ohren, Schämn, Daumen
und Zähen abhaue, und sich solche sieden oder braten lasse. Aber gewiß ist, was

sich zu nisadonna zugetragen: Da gienq ein Priester deß Morgens da es noch dunckel Priester

ware in'die Krch der'Lîà Frauen um Messe zu lesen, und dorthin eine Summa Geiks auf der Gaß

zu bringen. Da wurde er unter Wegs von zwey verlarvten Personen angefallen, die nah. beraubet und

men ihm nicht nur das Gelt ab, sondern kündigle ihm den tod an, fragende : Ob er lie» erstochen»

der denselben mit einer Pistole», oder mit einem Settm-Gewehr empfahen wolle; da er

das letstcre erwählet, stiessen sie ihm den Dolch durch die Brnst, daß er sogleich ausge-

streckt zu Boden fiele. Er lebte zwar noch etliche Tage, allein er konnte nicht mehr zur

Rede kommen: jedoch bat er sich so wett wieder erholet, daß er obigen Bericht Hai zu

Pavur bringen können. In der Französischen Provintz Br.ragne, Hai em Edel«

mann von gutem Hause ans Gelt. Begird sich vom Teufel verfuhren lassen, emm Ab no-- EmAdvoM

raten, der von seinen vertrautesten Freunden gewesen, meuchelmordensch umzubringen, ln B'âne
damit er ihn seines Gelts deranbete, es ist ihm das Urtheil dah,n gebrochen worden: ermordet.

Daß er nach abgehauener Hand solle lebendig gerädert werden. Das Parlament verzog

die Vollziehung deß Urtheils wegen der hohen Verwandtschaft, biß auf die Bekräftigung

vom Hof; Allein der Cantzler antwortete: Der König wundere sich, daß sein Parlem nt

m Bretagne verzogen hätte mit dem Urtheil, in einer so schrecklichen Sach, man solle den

Thäter je eher je besser ablhun, -c. In abgewichenen Tagen deß Aprilis ist zu Vergiftung M
Lreßlau eine achizehen jährige Weibsperson vor dem Olamschen Thore gesanglich emge. Breßlau.

waen worden, die vor wenig Tagen ihren leiblichen Vatrer, von Profeßion ein Schnei-

der. und drey Geschwisterlen, um Gift vergeben. Sie hat auch von selbst gestanden,

daß sie im verwichenen Jahr ihre Sties. Mutter auf eben diese Weise gelvdet, und solche

Mordthaten ausVeranlassung undAnrahten eines ànWeibes.dle zugleich mVerhas, gezo-

aen worden, begangen. Hiernächst ist aus Zuckmantel emer im Neisser suchen. Md zu Zuck-

tkum gelegenen Stadt, die Nachricht eingelösten, daß daselbst vor etlichen Wochen eines mantel,

dortiam Pasamemers Tochter, aus der Ursach, weil sie von ihren Eiierm.m scharffer

Zuckt gehalten worden dieselben durch vergifte Speisen ebenfalls getovet hatte, darfur

à auch bereits das Rad zum Lohn empfangen. Zu Lemewperden, an der Zu LemenVer-
ü?es-r, vhnweil Hanover, hat man verwichenen Herbstmonat sechs Manner und sechs den dringen

We«ber hingerichtet, davon die ersten ihre Frauen, damit sich solche von neuem verhey» sechs Manner
rabten tönten, umgebracht, die letsteren aber aus gleicher Ursach thren Mannern mtGift und sechsWet--

»ergeben haben; Man sagt, wie solche alle zusamen fünfzig bis sechszrg tausend Thaler vor der ihre EIm

à Leben angedottm, weilen solche meistens wohl-bemittelte Einwohner waren, weiche gattenumsLe»

m gutem Stand gesessen, und täglich herrlich und in Freuden gelebt haben. den.

In Hamburg hat maw verwichenen Mertz drey verwegene Dlcdsgcsellen lebendig Em Bettler,-

Aîrâê, nemltch em BMler, Schinlers. Knecht und Provoß, weilen sie focheà Schinders-
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Knecht uni» Diebs-und Mordthaten verübet: Dieser Venter sammlete bey der St. Johannes Kir«
Provoß werde chen daê Allmosm, und hatte solches Handwerck also wohl gelehrnet, daß er alle Leute
»»Hamburg. zur Erbarmn«» bewegen köule; Wann also zwischen Tag lind Nacht jemand durch die
ledendig gera- Schaal, oder sogenannte Gitter-Haus, Nohtdurst halber gehen wotte, so begehrte er auf
dert. da» aller.demuhtigsie das Allmosen, und so er bey einem viel Gelks vermerckte, gäbe er

seinen Mit-Gesellen, nemlich dem Provosen und Schinlers-Knechte, ein Zeichen, welche ihm«
nachgiengen, denselben mit einer gewissen Machine an die Schlaff von hinten her schlugen,
daß der Geschlagene ohne Schreyen alsobald tod darnieder fallen müßte, und nachdeme sie
solchen rein anZgeplnndert hatten, warffen sie ihn in die vorbey fließende Alster; Nun
hat es sich eben zugetragen, daß zwey der besten Cammeradcn beysammen waren, deren
einer auch Nohtdnrft halber denselben Weg paßiren mußte, im vorbey gehen beaedrte
dieser Bettler das Mmosen mit solchen Erbärmungs^ würdigen Worten, daß er ihme solches
nicht abschlagen könte, zöge also ein Handwoll Gelt hervor, und suchte aus solchem ein
Mmosen; der Bettler vermerckte dessen Gelt, nähme das Mmosen mit gröster Oancksa«
ginig an; zu gleicher Zeit aber gäbe er das gewohnliche Zeichen, auf welches die aufdcn
Raub passende Gesellen, solchem nachzogen, biß sie ihme an dem gewöhnlichen Ort gleich
den andern den Rest gegeben, der Bettler zöge eyiends seinen Theil zu bekommen nach,
und da sie das Gelt gewohnlîcher Massen getheilet, so wolle ein jeder von ihnen die bey
dem Entleibten gefundene goldene Sack-Uhr haben; Dem Camcradm deß Ermordelen
wurde unterdessen die Zerr lang, und wolle sehen wo sein Freund sich verweilte; und
da er eben denselben Weggenommen ihnc zu suchen, hörte er diese drey um die Sack«
Uhr zancken, schliche etwas naher hinzu, und sahe seinen Cameraden tod da ligen; flöhe
in Eil, und ruffle die Nachbarschaft herbey, weiche sich dieser dreyen bemáchtigîen die
aber schon den ermordeten Cörper in die Alster gewvrffen hatten ; Da sie nun solche grau.

F same Thaten lange Zeit getrieben, und also die Maas ihrer Sünden erfüllet, käme die
Rache über sie, indeme sie in die ärgste Gefangn»» eingespehtt, und nach untersuchter
Sach zu dem Rad verurcheilt worden.

Friederich: Ey da» sind schreckliche Sachen.' Muß man solches von Christen hö-
ren? kein Hcncker, kein Rad ist gnngsam, so grausame Verbrechen zu straffen. Noch
besser ist jener Vatter zu entschuldigen, der durch den Tod seine Kinder in Himmel be.

Seltsam furderen wollte. Man schriebe nemlich verwichmen Hornnng von Chalons, daß nach.
Märtyrer, dem ein in dem Dorff Errope wohnender Baur gewohnet gewesen an denen Feyrtagen

das Leben der Heiligen zu lesen, und er letsthin in Beyseyn seiner zwey Töchtern da» Le.
den Stephani gelesen, hatte er erstlich mit ihnen ein dem Ansehen nach erbauliche» Ge»
sprach gehalten, darnach aber sie befraget, ob sie sich nicht glückselig schätzen wurden, ihr
Leben ftir GOtt aufzuopffern. Ob dieselbe auf solche Fragen also geschickt als Isaac ge.
antwortet, weiß man nicht, wohl aber diese», daß der unglückselige Datier, aus einem
phantastischen Eyfer, Abraham seyn wollen, und hätte also seine älteste zwey und Zwan.
»ig jährige Tochter geschlachtet, nachdem er ihro mit verschiedenen Schnitten den Hals ab.
gehauen. Die Jüngste wie sie gesehen, w-is mit ihrer Schwester vorgegangen, hätte sich
unter ein Bette verborgen, ware aber mit Gewalt von dem Vatter hervorgezogen, und von
ihme gleich der Aeltesten semer SHwärmebcy aufgeopffcm worden. Beyde Cörper hätte er^ hierauf in seincmHauS beygesetzt, undbcyjedem zwey brennende Wax-Lichtcr gcstellet, um
ihnen als Märtyrern Ehre zu erweisen. Der Baur selbst batte sich bey demCrimmal-Ge.
richt angeben, .und sein Urtheil empfangen wollen, in der Meynung, durch den Tod mit
seinen zwty Töchtern gerade m das ParadyS einzugehen; Es hätten aber seine Verwand,
ten ihn hievon abgehalten, und denselben senöhtiget, daß er wider seinen Willen die Flucht
nehmen müssen.

Salomon : Da ihr einer solchen Execution oder Hinrichtung, an Unschuldigen ver-
richtet, gedeucket, so M lch auch euch meine Freunde

Vo«
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^ Von blutigen Hinrichtungen

Emm Augenblick unterhalten, die da an Schuldigen sind vollzogen worden. Am Aà'chllMS
sehenden Jenner geschahe zu Rohtschild, einer Dänischen Stadt, die Hinrichtung an ^ne°
dem m VerHast gesessenen Caminfeger.Jnngen, Namens vîtcolai Christian, nur zwan- â"n..s n

zig Jahr alt, wegen deß im vorigen Jahr in dem Herbst »und Weinmonat zu sechsmalen âvimrynv.
in dieser Stadt angelegten Feurs. Erstlich würd er mit einem Strick erwürget, hernach

der Cörpcr aufs Feur geworffen und verbrandt. Den 2». Jenner ist zu Berlen ^ ^-5

an zwey Brüdern, Namens Johann Gottfried und Balthasar MuUer, so Scharst, ^ ^cun
r-chters Knechte waren, wegen eines den vorigen Sommer an ihrer Mutter leidlichen

Schwester beaangenen Meuchel. Mords, Miche sie in ihrer eigenen Wohnung mit den

Handen erwürget, und hernach in ihrer Eammer an einen Nagel ausgehänget, als wann sie

sich selbst entleibet hätte, das ihnen zu erkannte Urtheil vollstrecket, und der Aellere, als

Angeber und vornemster Thäter, mit glüenden Zangen gezwicket, und von unten auf ge»
»a

rädert, der Jüngere aber enthauptet worden. pleße, ein Haupt-Radlifuhrer ber H "riwl g

Strassen .und Räuber » Banden, ist zu Hanover eingezogen worden, und nachdeme er "MS
sich bedrolich verncmmcn lassen, daß wann das über ibne gesprochene Todes-Urtheil den z. lm^oi - -

May an iöme soite vollstrecket werden, hiesige gantze Stadt tn Brand gerahten wurde, so v"s in ^hat die Regierung alle mögliche Vorsorge angewendet, um die zaghaftesten Einwohner die« »er, wme

ser Stadt wider dergleichen Bedrohungen in Ruhe und Sicherheit zusetzen. Als nun die« ^ammuaven.

ser Bößwicht an dem Tage seiner Hinrichtung aus demjenigen Gefängnuß, darinnen er ver.

wahret gewesen, heraus genommen, und nach Farenwold der gewöhnlichen Rlchtstattge-
führet, so ist derselbe allda von dcm Scharffrichler mit glüenden Zangen gepfctzet, lebendig

gcradbrcchet, und dessen Cörxer auf das Rad geflochten worden. Einer von seinen M»»
haften, der ihme an seinen verübten Ruchlosigkeiten nichts nachgegeben, ist mit gleicher To»

des.Siraff beleget, der dritte enthauptet, der vierbte aber ausgehenckct worden ; Zweyen
Wcids'Personcn hat man die Köpfe vor die Fusse gclegct, und eine andere nacher ZeU m

in basiges Zucht.Haus gebracht. Ein Christ und drey Juden aber, von eben dieser Ban»

de, nacher Hammelen geführet, um allda vor ihr Lcbtag an den Karren geschlossen zu

werden. Und weilen dieser teutsche Cartouche durch seine verübte Mord und Raudereyen

an unzehlich vielen Orten sich verschreyt gemacht, als ist die Menge der Zuschaueren, um
denselben hinrichten zu sehen, ungemein groß gewesen, indeme viele Fremde bis dreyssig

Stunden weit hergekommen. Dieser Ertz.Bösewicht hatte sich bey Anhörung der Todes»

Urtheil loß gemacht, allein mau hat ihn wiederum erwitschet, und auf den Wagen mit F

Ketten gefesselt. Seine Seelsorger möchten ihm unterwegens vorsagen was sie wollen, so ì
stellte er sich gantz taub, bis er endlich aufder Gerichlsstätte auf andere Gcdancken gebracht ì
worden. Allein spathe Reu, ist selten wahre Reu. Kein billichere und gemeßnere JnPetersburg
Straff ist, als darmit straffen, womit man gesündiget, so hat die Rußische Käyserin die werden zwey
zwey Mordbrenner, so die Stadt Petersburg zu etlichen mahlen angestecket, auch leben» Mordbrenner
big mit Feur verbrennen lassen. verbrennt.

Jreneus: Erlauben mir die Herren etwas

Von ungewöhnlichen, seltsamen, abenthemlichen und

^ übernatürlichen Sachen <

Zu erzehlen. Zu Hobhart in dem Ertzstist Cöllen, ist ein Mann eingezogen wor« Ein Manu
den, wegen der Viel - AZeiberey, dann es sich befunden, daß er sechs Weiber geheyrahtet, hm sechs Ml»
die sich noch alle im Leben befinden. Daß einer zweyer lebendiger Weiber Manu der.
ftye, ist so ungewohnt und seltsam nicht weder unter Ducken noch Christen, in allen und
neuen Zeilen, aber daß ei» Welb zwey Männer hab ist etwas ungemeines und ausseror»

denliches»
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Zu Dublin in Henliches. Ein solches Exempel findt man in Dublin, ber Haupt-Stadt in Schottland,
Schottland da bat Ms begeben daß ein Schiff-'-Caàiii vierzehen Jahr von Haus abwesend wars','
hat euie Frau durch Wetten, Sturm und allerhand Widerwä'tigkeiteo aufunbekaatenund theils auch un»
zwey lebendi» bewohnten Inluln sich aufhaltend. Dessen Frau in der Meynung ihr Mann seye dem Nep.
ge Manner- tuno zum Ovffer worden, laßt sich mit einem andern förmlich trauen, zeuget auch mit w»

me artiae Kinder. Indessen komt der erste und rechtmäßige Ehe-B esitzcr nach Haus, und
wird dessen was inzwischen vorgegangen verständiget. Obschon man im Sprichwort sagt :
Die L iebe leidet nicht Gelellen; so hatte doch hier unter diesen Ehe-Mannern eine gute
Verständniß Platz ; Sie kamen überein, daß sie beyde ihr gemeines Weib behalten, die

5 Kmder in gemeinen Kosten wollen auferstehen lassen, und so lang er im Land ftye, wolle
er ihro beywohnen, wann er aber über Meer fahre, solle der andere und letstere Ehemann
sein Statthalter und Stellvertretter bey seiner Gemahlin seyn. Nicht minder seltsam
ist diejenige Hochzeit so sich mit einer verschmitzten Weibsperson in Londen zugetragen,

As ' nemltch em überaus schönes Frauenzimmer, die ihre Schönheit mehr der Kunst, als der
drey Manner z^tur zu dancken hatte, übte die Kunst die Mannspersonen an sich zu ziehen, in solche ver«
an untcrjHlb» siebte sich auch einer der vornehmsten Kauffmanns-Söhnen der Stadt Londen, und schätzte
lichen Orten sich vor das gröste Glück, ein so schönes, dem Ansehen nach reiches und frommes Weibsbild
gcbcyrahlct, ^ bekommen; Sie die nichts mehrers als solches verlangte, gäbe alle Gelegenheit dazu,
und îelvlge doch aber stellte sie sich an, als ob sie ein Abscheuen vor dem Heyrahten wagte, im Herze»
hernach desto, aber nach nichts mchrers seufzete, ließ sich doch endlich von obgedachtcm Kauffmann dem
len, bekommt Schein nach überreden, und gäbe ihre Einwilligung darzu, der Kauffmann voll der Freu»
ihren Lohn in den liesse die prachtigste Hochzeit zubereiten, und da sie nun von der Kirchen und Copn'a«
Anden. tion nach Hause kamen, begehrten zwey Mannspersonen (welche in der Kirchen der Vermäh»

lung zugesehen) mit dem Hochzeiter und der Braut zu reden, sich als der Dram nächste
Anverwandte vorgebend, der Brauligam voller Freuden liesse sie in das Zimmer tretleu,
sobald dieBcant diese erblicket, vermeynte sie vor Schrecken zu sterben. Der erste aber
erklärte, wie daß er vor einem Fahr in Amsterdam sich mit solcher vermählet, sie aber ba.
be ihme alles kostbarste entfremdet und sich nach wenig Wochen daroou gemacht ; Den an»
dere sagte eben dieses, wie er sich im Haag mit ihro verhcyrahtet, und habe sie sich auch

â -"--Wit semen besten Sachen nach dreyen Wochen unsichtbar gemacht, indeme nun diese dreyl sich um die Braut gezancket, so wollte der erste von seiner Ansprach abwetten, wofern die an.
der» chme das von ihro entfremdete wollten gut machen, ein alcickcs begehrte auch der
andere, der dritte und letstere wollte nichts bezahlen, und das nichts, würdme Mensch
nicht haben, indeme sie also in einen hikigenZanck gerahten/kame die Wacht von sollen,
Tumult angezogen, welche, nach angehörter Ursach, diese Ertz-Spitzbübin in die Gekäna.
nuß führten, allwo sie schlechte Spihl.keut auf ihrerHochzeit bekommen wird, indemesie.

- wie man vernommen, zum Tod verurtheilet worden. Die drey junge Wittwer. Ebemän.
ner und Schwager setzten sich an die zubereitete Tafel und machten sich lust-g, in Bewunde.

^
rung weiblicher List und Boßheit. ^ Nicht minder ausserordenlich ist die Geschickt so

Eines franzo. siÄ den 2°. Heumonat in Paris zugetragenEm Burger gicnge zu Nachts. Zeit mit sei.
MenFrauew ner Frauen von einer Gasiercy nach Haus, da wurde die Frau von dem Herrn von Mon.
zimers mann» tMy angefallen, der sich allerhand ungeziemende Freyhàìgegen die Frau heraus nahm.
MeThal. derMann aber der solryes verwehren wollte,brachte er mit zwey Stichen um das Leben D e

Frau deßErmordeten hat sich ,n diesem Umstand mit mehr als weiblichen Kräften aukae.
führet; Darm nicht nur wte sie ihren Mann ermordet gesehen, hat sie den Thäter den
dem HalsTuch ergriffen, und so lang gehalten, bis die Nacht»Wacht ihro zu Hülffaekom.
men; sondern sie hak uberdas als sie dem Cardinal Fleury wegen dieses Mords und w».
der den Mörder einen FuKfall gethan, sich in ihrer Freymühtigkett dieser Worte bedienet-
Der Mörder musse sterben, und wann man gleich ihme Gnad ertheilen wollte
W mußte man auch ihro solche ertheilen : weil der Mörder in Mangel der Justly
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von ihren Händen sterben müßte. Dieses Weib, welches man seit diesem auf eine
bllllGe Weis, die Dapfere nenne-, hat M ferner auf Befragen, warum sie ihren
Mann nicht betraure verlauten lassen: Ich will es thun, wann ich meinen Manie
werde gerochen haben. Der Proceß ist dem Herrn von Monligny gemacht worden^
döß^r soue mit dem Schwerin hingerichtet werden, welches auch an ihme vollzogen wurde." Daß cm Artzt im Leben ble Kranckne curire, ist so ungemem nicht, aber daß einer
nach dem TobeKranckne gesund mache, ist gewiß etwas aufferordmliches. Ein solcher Em Doctor
soll, wie MM sagt, zu Mariano, einer kleinen Republic in dem Kachm.Staat, gewe« macht Kranck«
sen seyn. Dieser soll Kranckne gehctlet haben wann sie unter seiner Borbitt, GOTT ne gesund
um Genesung angeruffe». Im Leben hätten seine Nebend « Doctores wenig auf ihme ge« r ach seiaeut
halten, und noch weniger die Apothecker in Ansehung der Art, womit er seine Kunst gest» Tod»
b^^Wann es wegen einer Kranckheit nm einen Raht zu thun gewesen, hätte er als vor«
treflich gelehrt zu reden gewußt; Wann es aber auf das Nemedium und die Mittel ankom»
men ware, so ist er von dem allgemeinen Weg abgegangen. Ein ante Fleisch. oder Kraut»
Suppe hatte er zum einzigen und General« Hülffs «Mittel gebraucht, welches gleichwohl
die Kranckhetten eben so gewiß und glücklich aeheiitt, als wann man alle Docrorcs
zu Montpellier, Leyden und Halle darüber gefraget hätte. Reich ware er nicht gestorben,
ob er gleich solches wohl hatte seyn können, da ein jeder sich bemühet ihne rechàffen ,u
beschencken, äuch da mancher zudem ordinär» Lohn dasjenige noch hinzugethan, was er
sonsten an Arkneyen und m der Apotheck hätte verzehren und aufwenden können; Allem
er hat oftmahls nichts angenommen, oder gemeiniglich nur wenig, welches er hernach
meistens unter die Armen vertheilet hatte.

Friedench. Das ist noch nutzlich und vorträglicher, als was gewisse Abgestorbene
nach ihrem Tod gethan haben; da sie nemlich wiederkommen und den Lebendigen zu Nacht
tm Schlafs Blut ausgelauget, wordurch sie auch ins Land der Todten wandern müssen
deßwegen sind sie Vampires oder Blutsauger gcnennt worden. Die wöchentlichen Zei» Vampiren m
ttingen haben uns in diesem Jahrîabcrmal angebracht, wie sie sonderlich im Königreich Nn« Ungarn,
garn ubel gehauset, will darvon nur folgende merckwürdige Geschichl anführen, die da
muß glaubwürdig angenommen werden, weil sie Gerichtlich ist untersucht worden-

UmstândlieHsZ^schricht/ dàvon dem A.äysevl Provisor its dem
Gradiskcr-Bezirck in Ungarn / überschriedenen Geschichte

Als ungefehrd vor zwey Monaten in dem Dorfs Kisolova, ein gesessener
Unterthan mit Namen Johann Stogojowitz, Todes verblichen, und nach ?käy-
ztscher Manier zur Erden gebracht worden, hat sichs in ermeldtem Dorfs ge«
ausseret, daß innert acht Tagen neun Personen, so wohl-alte als junge, nach
ein-bis zwey«tamger Rranckheit, also dahin gestorben, daß als sie noch auf Per AZur«
dem Todhette lebendig lagen, öffentlich ausgesaget, daß obbemeldter vor zwey ^ng.
Monaten verstorbener Johann S-ogojowitz, zu ihnen im Schlaff gekommen,
sich auf sie geleget und gewargetdaß sie nunmehro den Geist aufgeben muß«
ten. Gleichwie nun hierüber die übrigen Unterthanen sehr bestüryet, in sol«
chem noch mehr gestärcket wurden, da deß verstorbenen Johann Stogojowitz
Welb, nachdeme sie zuvor ausgesagt, daß ihr Manu zu ihro gekommen und
seme Schuh begehret, sich von Kisolova weg und tn ein andersDorffbegeben;
weilen aber dergleichen Personen sso sie Vampyren nennen) verschiedene
zeichen haben, als da sind, dero Cörper unverweset, Haut, Haar, Sart und
Nagel an ihm wachsend, zu sehen seyn müßten, als haben sich die Untertha-
nen einhellig entschlossen, das Grab deß Johann Stogojowitz zu eröffnen, und
zu sehen, ob sich wurcklich obbemeldte Rennzeichen an ihme finden ; Zu tvel«

H chem
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Dem Ende fieflch M mir hieher verfuget, und nebst Andeutung vsrerweynte»
Geschicht, mich samt den hiesigen Geglichen ersuchet, der Besichtigung be^zw
wohnen? Und ob ihnen schon erstlich solches werck widersprochen, mit Ver»

melden, daß ein solches vorher» an eine Löbliche Uegierung unterthanigst ge-

horsamft berichten
'

und derselben hohe Verfassung hierüber vernehmen mußte? ^

WW
Mein sie haben sich keines Wegs hierzu bequemen wollen, sondern vielmehr
diese kume Antwort von sich gegeben : Ich mochte thun was ich wollte, allem
so fern ich ihnen nicht verstatten wurde, auf vorherige Besichtigung und recht»

ttche Erkanntnus mildem Cörper nach ihrem Gebrauch zu verfahren mußte"
ke.'aus und Güter verlassen, weil bis zu Erhattung einer gnadlàn Verord»

mmg aus Belgrad, wohl das aanye Dorfs wie schon unter Turcki,chen Zev

ten geschehen seyn solle durch solchen üblen Geist zu Grunde gehen kome,
ANe nich?«wattm wollen. Da denn sê Leâ weder mtt^gê

k '
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tansend Pfund / und beschenkte sie jezo gleich fur Ring und andere Kleinodien mit man«

zjg tausend Duxlouen, Franchreich bezahlt dem Herzog mer Millionen und fünfmal bun»

derk tausend Pfund. Die Herzogin von Lothringen bekalt Lebenslang die im Herzogthum

Aaar ligende Stadt und Herrschaft Commerw zur Oder. Herrlichkeit, und genicsset cm

IàUcheS Emkoàen von sîchêmalàndert lausend P.und. Nach ihremTod aber fallerge«
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tzachie Herrschaft der CronFranckreich zu. Die Prinzeßm Charlotte beziehet Jährlich zwey

Md vierzig tausend Pfund, bey ihrer Vermählung aber wird ue der Herzog von Lothrin.
Zen gebührend aussteuren auch die nöhngen Unkosten bestreuen. So bald Franckreich
den Besitz beyder Herzoglhümmem Lothringen und Laar aiuritl, ubernimmet e« auch die
Abführung derer darauf haftenden Staê-Schàn, was aber darfür bezahlt wird, geht
ab von denen vier und ein halbe Millionen, die der Herzog von solcher Eron zu empfan«

gen hat. Indem nun diese Vermählung seine Richtigkeit hatte, so ließ Ihr» Majestät
der König von Sardinien einen vcrbuwlichcn Bricjf.au Ihro Königliche Hoheit den Her«

zog von Lothringen abgehen, welchen auch Ihro Königliche Hoheit beantwortete, und in
dieser Antwort unter andern sramdschastlichen Ausdruckungen sich nachstehender schönen

Worten bediente: Ihro Hoheit geben mit so viel mehr Zufriedenheit Dero Ein«
willigung zu dieser Vermählung, weil sie selbige als das einzige und stärkste
Mittel ansehen, das gute und nützliche Einverstandnuß zwischen denen Oe«
fterreichisch'Und Savoyschen Häuseren zu bevestigen, welches Ihro Hohett
Dero Orts mit allen Rräftcn M befurderen bemühet leben wollen. Hierauf
erfolgte den 5. Mertzen lue Vermählungs-Leremonien zu Luneoiste, dieselbe nahm zwi«

scheu zwölff und ein Uhr den Anfang. Der Printz von Carignan, welcher von Ihro
Majestät dem König von Sardinien ersucht worden, die Vermahlung in Dero Namen
zu vollziehen, folglich den König vorzustellen, führte die Königin in die Schloß« Capelle,
allwo der Herr Begon, Bischoff von Toul, Ihnen den Segen ertheileze.

Dieser Prälat trüge ein Creutz mit Edelsteinen reichlich besetzt, welches ihme der
Printz von Carignan, im Namen deß Königs von Sardinien, verehret hatte. Sein Ge«

folg und seine Capelle waren sehr ansehnlich und aufs prächtigste eingerichtet. Die Koni«

à trug ein kostbares Kleid von Zeug mit Silber gewürckt, und hakte auf dem Haupt für
mehr als drey Millionen Edelgesteine, ohne die Haften mit Brillanten zu rechn«,, so

Ihro von Seiten deß Königs durch den Prinzen von Carignan verehret worden. Die
Margräffin von Lenoncourt, welche mit einem Galla-Habit von schwarzem Sammet,
mit Hermelin aufgeschlagen, bekleidet war, trug derselben den Schweifs nach, und die.
ser folgten vier Staats. Fraulin mit kostbaren Stoffen > Kleidern. Hierauf kamen die
mrwittibte Herzogin und die Princeßin Charlotta in goldenem Tuch gekleidet. Das Gefolg
deß Prinzens von Carignan bestnhnd ans zwölf Cavallicrs in prächtiger Kleidung, sechs

Pagen und vier und zwanzig Laqueyen, deren Liberev ungemein in bw Augen fiele. Der
Printz selbs war sehr prächtig gekleidet, und es schimmerte an ihm alles von Diaman.
ten; Jedoch übertraff ihn der Graff vori Legne, deß Herzogs von Lothringen Cammer«

Herr, welchen Seine Hoheit von Wien anhero gesandt, um der Vermählung? Ceremo»
nie beyzuwohnen, und bey der neuen Königin den Gluck«Wunsch abzustatten. Nachdem
man aus der Kirche zurück gekommen so verfugten sich die Herren und Frauen nach
Hause, mit der neuen Königin aber hat die verwlMbte Herzogin, die Prinzeßm Char«

lotta, die Fürstin von Armagnac, die Herzogin von Richelieu, der Prinz von Carig.
nan, und der Prinz von Guise, als Anverwandter beyder Häuser, gespeiset. Hierauf
begab sich den 6. Mertzen die neue Königin, in Begleitung Dero Frau Mutter und der
Prinzeßin Charlotta, von Luneville nach Hattue, einem Schloß deß Fürsten von Craon,
und blieben daselbst, bis den n., an welchem Tag die Königin unter Begleitung der
Fürstin von Armagnac und einem ansehnlichen Gefolg nach Turm adgiengen, die Frau
Mutter aber der Königin, die verwmibkc Herzogin, verfügten sich nach Commercy, wo«
selbst sie den 12. anlangten, und das erste mahl übernachteten. Den 2;. Mertzen ver«
reißte Ihro Majestät der König von Sardinien von Turm, und giengc dec Prinzeßm seiner
zukünftigen Braut entgegen, sie zu bewillkommen; Ihro Maiestäl ist auf dieser Reise
von seinen beyden Leib «Garde Regimentern Segeltet worden., Nebst diesen zwey Gar.
de «Regimentern bat sich vierzehmTag vor der Abreiß deß Königs auch das Regiment
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lZK Königin nach Chamvery verfüget; diese drey Regimenter sind sehr prächtig, dan»

ihre Montur ist auf allen Nähten mit goldenen Galaunen besehe?. Den ; r. Mertz langte
die neue Königin zu Pont.Beauvoisin an, ào sie von dem König empfangen worden»

AIs der König Sie gesehen, verdoppeile er die Schrille, und umarmete sie zarngllch,
da die Braut Ihne Ihren Gebieter und König genennet, erwiederte Er, Er wolle nur
über Ihr Hertz Herr und König seyn, Sie solle Ihm dieses nicht abschlagen. Worauf
atssbald beyde Königliche Majestäten sich nächer Chambery begeben, allda sind Sie
den i. AM Abends von dem Ertz-Bischoffen von Turin eingesegnet worden.

Von hoher Personen Todesfällen.

Am i. Christmonat vorigen Jahrs starve in dem Haag der vorlresiiche Herr St- Gwß-Pensis«
mon von Sltngeland, nachdeme er sein Leben aufzwcy und sibeiizig Jahr, sehen Mo. nariuS von
nat, und sechszehm Tag, gebracht. Er war geboren den 14. Jenner 1664., am 4. Angst« Holland stirbt
monat 169--. wurde er schon Staats-Secrewrius der Republic, an die Stelle semes Hr.
Vêrî, am 27. Weinmonat 17-5. würd erGcneral'Schatz «Naht, und endlich erlangte

er die wichtige Stelle eines Groß.Pcnsionarij den 17. Heumonat -727. Was er in sei«

ncm Leben gewesen wolten die danckbaren Holländer in dieser seiner Gradschrift ausdru«

cken. Hier ligt die kostbare perle deß freyen Staats der Niederlanden, der ^mwbmV
Mund, die Hand, die Seel, die Stütze und die Zierde deß Holländischen Adels, Gravichrm.

und derer Vereinigten Städten. Sin Muster der Tugend und Ehre, der Treu
und guten Sitten.' Ein Gefäß derRIughettmit politic angefüllet, von allen
Potentaten in Europa hoch geachtet, und derselben Vertrauter. Eine wacht
auf denen Wällen seines Valterlands. Ein Stcurnmnn der über sechs und
vierzig Jahr das Schiff deß Staats in Rrieg und Frieden regiàet, und das»

selbe ill einein sichern Hafen bewahret hat. Ein Mann der hat reden dorffen
wann es um das Recht und um die Freyheit zu thun gewesen, und welcher
das edle Blut derer Batavorum niemals verlaugnet hat; Welcher mit einer
hohen Seele seinen Martyrer-Letb dem Dienst deß Patterlands aufgeopferet,
bis er endlich unten ligen müssen, weynet dann ihr Niederlande, und su-

chet, ja suchet emsig Ihr werdet in allen wincklen der Erden seines gleichen ^ :

nicht finden; der grosse Slingeland, der Phönix seinerzeit, die perle euerer
Lron ist euch auf ewig geraubet. Hier ligt dieses glänzende Ltecht in der Fin ^/fterniß; doch genießet seme Seel in dem Himmel eines ewigen Glanzes und
einer vollkommenen Glückseligkeit. Diesem klugen StaatS-Maun folgte den

»6. darauf der dapfere Kciegsmonn, General«Feld«Zeug Meister, Ober.Auffseher aller
Känserächen Vestungen, und Obrist deß Rumpfischen Regiments, Herr Baron von Baron vo»

Wutgenau, der sich als Commandant zu Phiiipsburg im letstcrn Krieg so ruhmlich ver. WMgenau
halten. Weil er dem Kayser so lieb ware wegen seinen ungemeinen Verdiensten, hat stirbt,
er ihm nach Raab seinen eigenen ersten Lcib-Artzt geschickt, allein es wolle kein Mit«
tel mehr anschlagen. Es sahe auch dieser grosse Held mit Großmuht dem Tod entgegen,

und bereitete sich recht Christlich zu seinem End. Es wurde anfKayserlichm Befehl ih«

me ein prächtige Leich.Begängtuis gehalten, und sein Leichnam in der Kirch, so den Evan-
«clisch » Lutherischen tugehört, beygelegt; Laßt uns ihme noch in die Gruft nachruffen : x-

Der Ernst im Christenthum ist auch bey Helden schön,

Ja durch die Gottrsforcht muß sich ihr Ruhm erhöhn;
pon unserm wutgenau wird Teutschland ewig lesen:

Er sey der Andacht Schmuck, der Helden preis gewesen.

Z Den
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DerErtz- Bi« Dm 20. Ienner starb der Ertz-Bischossvon Cantorbury, m seinem Pallast von
schoff zu Can- Lambach, im neu» und sibenzigstcn Jahr feines Alters,
torbury stirbt. Die zwey grosse Feld-Herren, priny Eugemus, und Carl Alexander^erzog zu

lvürtemberg, folgten einander auch bald in die Ewigkeit nach. Dann nachdem lueser

^ ^ Herzog schon'vor einiger Zeit den Entschluß gefasset, nach geendigten Faßnachts-Lustbar-
unv «NW-per« kàn, die beyde neulich dem Reich von der Cron Franckreich wieder eingeräumte Vestnn«
»og Al-xanver Philipsburg und Kehl tu hoher Person zu besichtigen, so dann aber wegen Dero Ge>
tu AZumm- sundheil, mit einem kleinen Gefolg, eine Reise in auswärtige Lande zu thun, mithin Dero
verg. He> zogthum auf einige Monathe zu verlassen; Zu solchem Ende auch eine Zvischen-Rc«

gierung, welche nach derben 9. Merym von Höchst Dmenselbigen unterzeichneter-Der«
ordnung, aus Dero Frau Gemahlin, so bann dem Geheimen Rah!, Burggrafen und
Erb-Ob?r-Stallmeistcr vov Roder, General m Chef von Nemchingen, Geheimen Low-
fcrentz Minister und Qber-Hof Cautzlcrn von Schiffern, Geheimen Cabinets Minister Pfau,
und dem Regieruugs-Raht und Geheimen Staê-Secretario Lautz, bestehen solle, berge»

Aalt anzuordnen gnädigst vor gut befunden hatten, daß Dero Frau Gemahlin das Prä«
sidtum, der Ober-Hof-Eany'er aber das Direktorium darinnen fuhren, und die nach de«

nen mehreren Stimmen ausfallende Schlüsse bemeldt,r Geheimer Staats-Secretarius
ausfertigen solle; so haben Seine Hoch - Fürstliche Durchlaucht sothane Reise den n.
Mcrtzcn lersthin, Morgens um 8. Uhr, unter Begleitung oberwehnten Herrn Ba«
ron von Röder und deß Herrn Ober-Marschalls Schillings von Canstatl, wie auch deß

Obristen von Laupsky, und Rittmeisters von Vuckow, nebst anderen Personen und Be«
dienten, wsircklich angetretten, und sich in dieser Absicht nach Ludrvigoburg erHoden,
um in der dasigen Gegend sich mit der Jagd vorhero zu belustigen, zugleich aber auch
verschiedene Sachen, welche vor Dero Abreise schon beschlossen waren, zu verfertigen, wie
dann zu solchem Ende der Geheime Càiets-SecrctàsKnab, welcher die Reise ausser
Landes mit thun solte, so gleich mit nachcr Ludwigsburg hinaus mußte, der Geheime
Staats Seereiarms Lautz aber dahin nachzukommen Befehl cmpfieng. Es stellten aber
Jhro Hoch-Fsirstliche Durchlaucht nicht alle!» die den 12. Merhen, als dem Tag Dew
unvermuhtetem schnellen Adleidens, angeordnete Jagd, sondern auch so gar die vorgc-
Kable Spozier-Fahrt in den Thier-Garten, wo Dlêselbige etliche vor deß Königs in Dän«
nemarck Majestät zum Geschenck gewidmete rare Hirsche einfangen sehen wollen, wegen

^ deß unftcuiidlichen rauhen Wetters ein und verblieben zu Lndwigkburg in Dero Zim«

wem, speisettn, ohne die geringste Aozeige einer Unpäßlichkeit, zu Mittag, uso setzten

sich nach aufgehobener Tafel, unter Anhörung einer kleinen Music, zum Spul, welches
bis Abends gegen 8. Uhr daurete, da so dann die anwesende Herren zur Tafel giengen,
nachdem Jhro Hoch-Furstiichen Durchlancht sich vorhew nachDcro Gewonheit beyseit»
begeben hatten, und Willens waren, eint und andere Sachen, so obbemcibtcr, Abends
um halb neun Ubr zu Ludwigsburg angekommener Geheimer Staats-SecrelariuS, mitge«
bracht, wie nicht weniger diejenigen Schriften, welche auch bemcibter Geheimer CadinelS»

Cecretarius nach Deroselbigen Nachmittags gnädigst erhaltenen Befehl verfertiget hatte
;u unterzeichnen. Seine Hoch-Fürstliche Durchlaucht waren auch bereits ausgekleidet^
und in Dero Nacht'Kleid, als sie um neun Uhr den ersten Cammcr-Diener, dem Ex-
xeditions-Raht Neuster, welcher eben aus dem Zimmer hinaus gehen wotte, zurück ruff»
ten, und vermeldten, daß Ihnen so bange wurde, mit Verlangen, man sotte höchst De»
nenselbigen Lust machen, da dann so wohl dieser als andere bey der Hand gewesene Be«
diente zulieffen, und Seine Hoch-Fsirstliche Durchlaucht auf einen Sessel brachten. Man
öffnete Deneuselben darauf ohne Zeit-Verlnrfl, obwohlen Ste es anfänglich nicht zugeben

wollen, à Ader; Allein vaJhro Hoch-Fsirstliche Durchlaucht zusahen, wie solche liess,
überfiel Dieselbige auf einmal cm Stcck-Fluß Mlt solcher Heftigkeit, daß Sie unter drey»
maligem Russen: HErr IiLsu! wie wird mir, ich muß sterben! sich auf dem Sessel
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zu strecken Mengen, und Dero Helden, mühtigm Geist in Gegmwart^deß noch darzu
gekommenen Ober-Marschalls Schillings vonCaustatt, ohne einige Verstellung gegen bald
zcycn Ubr ausgasen. Der Hmr Baron von Röder fuhr darauf eylmvs nach Smttgardt,
um der K au Herzogin Hoch.Furstlichm Durchlaucht diesen unvermuhtetm Todes-Fall zu
hmttrbriugen, welche sich auch, nachdeme Sie vorhero, mit Zuziehung deß Cabinets»
Ministern, tue Verordnung gemacht, daß der von LudwiMmg ebenfalls herein nach
Smötgardt gekommene Flvanzim-Raht Süß, nebst zweyen Erpedmons-Rähtm, in Ver-
hast genommen wurden, unverzüglich nachLudwigsbmg erhuben, und deß folgenden Moc»
gens deß Herrn Herzogen, Carl Rudolph zu Würtemberg-NeustadtHoch-FÄstliche Durch-
lauchl, den Traur-Fall, vermittelst elnes m Dero holzen Namen von denen beyden Mi-
nistrts Schcffern und Pfau unterzeichneten Schreiben, welches durch einen Eavallier nach
Neustadt überbracht wurde, kund machen liesse, mit dem Ersuchen, daß Seine Hoch-
Fürstliche Durchlaucht M wegen Eröffnung deß den 7. Mcrtzcn errichteten Testaments,
nach Slilttgardt fordersamst zu erheben geruhen möchten ; Welches Testament dann auch,
nachdeme Seine Hoch-Fürstliche Durchlaucht sich den 14. Mertz in hoher Person zu Slutt-
gardt emgefunden hauen, deß folgenden Tags in Gegenwart Dero, wie auch der ver»
wittibtm Durchlauchtigsten Frau Herzogin Bevollmächtigter, sodann samtl.cher Gehei»
men Nähten, und Abgesandten von der Landschaft, Mlt Zuziehung eines Schreibers samt
zweyen Zeugen, eröffnet worden.

Ihro Hoch Fürstlichm Durchlaucht Eltern waren, Herzog Friederich Carl, und Eine kurhe Le-
Eleonora Juliana von Brandenburg »Avspach. Er war geboren >684. den 24. Jenner, bms-Beschrei-
An. 1697. wohnte bereits Derselbe der Eroberung vcn Edreuburg bey, und wurde in eben bung dieses
dwsem Jahr von Ihro Kayserlichm Majestät zn Dero Obristen zu Fuß ernamset. i6s8. Fürsten wird
gienq Ihro Durchlaucht in Franckreich, und hierauf nach Ungarn, wo er der Schlacht bey mitgetheilt.
Temeswar beywohnte. 1699. wohnte er gleichfalls dem Felvzug unter Wilhelm UI. dem
Grossen, König in Engelland, bey. Im Jahr 2 702. commandite er bereits als Kayserli»
cher General« Feld» Wachtmeister in der Belagerung Laudau, deßgleichen 170z. am Ober»
Mein, wohnte 1704. der berühmten Schlacht bey Schellenberg nebst der Belagerung Jn>
golstadt und Eroberung Ulm bey. 1705. gicnge er nach Italien, und war bey der Action
zu Eassano, 1706. aber bey dem Entsalz der Stadt Turin, und gcmtzlichen Niederlage
der Franzosischen Armee, wie auch bey Eroberung der Hcrzogthümmern Mayland und
Manma, und wurde in diesem Jahr von Ihrer Kayserlichm Majestät zum General»
Feld-Marschall gemacht. 1707. ware er gleichfalls bey der Belagerung Toulon, und
i?°8- beyden nmàurdigen Belagerungen und glücklichen Eroberungen Rüssel und Gent, '
nachdem er im May zur Kayserlichm General.Feld-Zeugmeister Stelle gelanget. 1 ?°y.
war er in der Belagerung Tournay, Mons, w?e auch in der blutigen Schlacht zu Mal»
plaquet, und bekäme hierauf das Gouvernement von Lanbau. ,710. wohnte er denen
Belagerungen Dovay, Aire, St. Venant, Dethüne, 17,1. der Belagerung undErode»
rung Bouchsin, und i?r 2. bey QueSnoy bey. 171; erlangte er die Reichs. General«
Feld-Mm schall Lieutenants-Stelle, und beschützte die Vestung Landau als Gouverneur
über zwey Monat. Und als 1716. der Krieg gegen die Türcken in Ungarn augienq, war
er in der Schlacht bey Peterwardein, und in der Belager.und Eroberung TemcSwar,
worauf er von Ihro Kayserlichm Majestät das Gouvernement dieses Platzes, wie auch
die Stelle eines Kayserlichm General > Feld. Marschalls erhielte, in welcher hohen Wür»
de er im Jahr 17-7 in den Laufs» Gräben vor Belgrad und bey dem am -6. Angst»
monat vor solcher Vestung über die Türcken erfochtenen Sieg mitcommandirte. Im
Jahr 1718. wurde er zum Gouvernmr der Vestung Belgrad, und Anno 1719. zum
General'Commandanlen deß Königreichs Servien, und Präsidenten dasig Kayserlichm
Regierung, und i72o.zum wurckiich'KayserlichmgehejmmRaht gemacht. 1721. bekäme
er das güldene Vließ, und als 17ZZ. der Krieg im Reich wieder angimge, und der

I » regierende
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regierende Herzog Eberhard Ludwig ohne Männliche Erben gestorben, so wurde er
als regierender Herzog, und nach dem Prinzen Eugenio zum ersten Reichs-Geueral-Feld«
Marschall ernennet, in welcher hohen Würde Ihro Durchlaucht bis zum Todedeßgrosi
sen Helden Prinzen« Eugen», mit und nebe» demselben, nachgchends aber die Kayferli«
che »und Reichs - Armee allein commandirt. Im Jahr 1727. den i. May vermählte er
sich mit der Prinzeßin Maria Augusta von Tur und Taßts, aus welcher Fürfllichen
Ehe sechs Durchlauchtigste Zweige entsprossen, nemlich vier Prinzen und zwey Prinzeß
neu, wovon aber ein Prinz und eine Prinzeßin gestorben. Der Durchlauchtige Erb»
Prinz Carl Euaenius ist dm i-. Hornnng 1723. geboren.

â? Den i y. Mcrtz verstarbe in seiner Fürstlichen Resident; zu pruntrutt, im achtzigstes
>sutt Mvt. Jahr Mwrs und zwey und dreißigsten der Regierung, der Hochwürdige Fürst und
Und der muge Herr, Freyherr Johann Conrad von Reinach, Vischoff zu Basel, und Fürst deß

von H. Nàischeu Reichs. Den -5. Mertzen Morgens um Uhr ist zu wetssenfels
Wethensek«. der junge Erb-Prinz, zu grossem Leidwesen dortigen Hofs und gantzen Landes, gestorocn.
Wte auch der Den 4. May zwischen 5. und 6. Uhr Abends, hat der Durchläuchnge Herzog von
R. v"" Churiand, Ferdinandus, nach emer zimlich langweirigen Kranckheit, in der Stadt
k.y>.maà Dantzig, das Zeitliche nut dem Ewigen verwechslet. Er kam auf die Welt den 2. Win«

termonat 1655. ist also ein und achtzig und ein halb Jadr alt worden. Um Männliche
Leibs-Erbcn zu zeugen, hatte er sich erst vor sechs Iahren vermählet, mit einer zimlich
jungen Prinzeßin aus dem Haus Sachsen-Weissenftis, allein aus dieser Ehe sind keine
Kinder vorbanden; dahero das Herzsgthum in fremde Hände kommen, und zwar aus
Unterhandlung der Kayftrin von Rußlands auf den Grafen vonVtron, ob es mit der
Aeit dem Staat von Moftaii werde einverleibet werden, stehet zuoewarten. InItM, der gleichem Monat ist bey der letstlich angezettelten aber glücklich eindeckten Zusamenser«

MrstGallizm. schwerung in Rußland, mit verwicklet gewesene alte Fürst Demetrius Gallizin, in sei«

ner Gefangenschaft auf dem Schloß Schlüss-ibnrg, in dem vier und achtzigsten Jahr seines
Gn reicher Mers, verschieden. Ein unglückliches Ende »ahme à vornehmer Hüngkina in
EnMcher den mittleren Tagen deß Heumonats, Namens Thomas Spenzer, einer der reichsten
Jüngling jungen Herren in Engelland, md sehr naher Vetter deß Herzogs von Neueastle ; Er wa«
stirbt jammer« re in seiner sechs spänigen Carossen spazieren gefahren weil nun durch ein BerhänZmiß
Uch» die Pferde scheu worden und im Lauff darvon gejaget, spränge Herr Spenzer zum

Wagen heraus und brache beyde Deine. Man wendete alles crsinuliche an ihne zu curt»
ren, allein umsonst, der kalte Brand schlüge darzu, wetk ihm das Leben sieb ware, wol«
le er lieber mit Schnmtzen sich lassen ein Dein abflössen, als in seinen blühenden Jahren
sterben; Allem auch diese schmerzhafte Abschneidung hinderte nicht, daß er am ro. Hem
monat dm Geist aufgeben müssen. Seine wunderschöneSchwester erbet ihn, die-ml dem

Herzog von Herzog von HanMon soll versprocheu seyn. Auf gleichen Tag, da dieser in Lom
Flvrentz geht den gestorben, starke der Groß. Herzog Cosinus zu Floreny um l lâ 'Uyr Abeuds, m
den Weg alles dem siben und sechêzigsten Jahr seines Alters, und dem vierzehenden seiner Regierung,sä
Fleisches. mit thme ist das beruhme Coßmtsche Haus Untergängen.

Der bimse Tod, der schleicht, nimt und frißt all Menschen > Rind
Wte er ße findt, fragt nicht, was Stands oder Ehrn fie sind?

^ X Von hohen Geburten.
Irenens. Nun wollen wir sehen mit welchen edlen Zweigen diest söge»

EinPrenHche rifstne Aeste ftyen ergänyer worden.
Margaräfin In den leisten Tagen deß abgewichenen Jahrs, find Ihro Römgllchen
wird geboren. Majestät von Preussen Frau Tochter, Ihro Rönigllchen Hoheit die Gem ah Im
Die Fürstm deß Herrn Marggrafen Friedmchs Wilhelms, zu Swevt, mit einer jungen prmzesi
von Oràea sm glücklich entbunden worden. Um gleiche Zeit hat eine andere Rönigs

Tochter
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Tochter eine prinzeßin zur Welt geboren, nemlich deß Groß. Brittanisà sseviert à
Röntgs, die Gemahlin deß Fürsten von Oranien. Es hat aber diese prtnceßin bald PrmzAn.
nach ver Geburt die Welt wieder verlassen. Ais diese Nottichaft dem Röntg»
lichen Groß Patter zu Utrecht kund worden/ seye es ihm anfangs schmerzlich

gewesen, habe sich aber gleich daraufmit diesen Worten getröstet: Sie sind noch _.
Mg es werben schon andere folgen.

u, - „>..1 ^

Deß grossen Raysers Tochter, die Durchlauchtige Herzogin von Mbnngm, ch-scveErtz.

iett aber Gros» Herzogin von Toseana, :e. ist den Hornung mit euwr prjnzes Herzogm

sin glücklich entbunden worden, so noch denselbigen Abend Nr der Hoof- Ruch bringt eine

-zu Wien durch den päbstlichen Nunttum getauffer, und ihro die Namen: Ma. Tochter zur

ria, Esisadecha, Amaiia, Josccha, Gàela, Johanna, Agatha, gegeben won Welt,
den. Die palen-Slell versähe die regierende und vcrwttttbte Nay,erin. Alles

wartete auf einen niännlichen Erben, zu dessen Geburl die prächtigsten Anstal»
a>e^le/che»

ten allbcreit gemacht wurden. Nun aber sihe war es nur eme Prinzeß!»,. jà^xàckirr
Den 1,^ Augftmonat kam deß Röntgs in Engellands ^ohns»Frau^ die

Printeßi» von Wallis, mit einer prinzeßin glücklich darnieder. So.st drß à
arnt an Prinzen, und reich an prmzcßmen gewesen. Dann auch d»e Furstm uns

von Nassau wsmgm und die von Brasilien nur Fruchte von diesem Ge,chleazt ^
hervorbrachten; wie nicht weniger die Ronigm m Franckreich. Rein besseres reich.

Schtcksah! hatte der Englische Lromprinlz.
Vergönnen sie mir, sprach Salomon, etwas zu erzehlen

Von Künsten und neuen Erfindungen.
Runstltch und anmuhtjg muß das Wäldlein gewesen seyn, so der Chur«

,^chacmacht«e
fürst von Bayern machen lassen, zur Ehr und BelustigungJemes Herrn Bruders,
deß Churfürsten von Càn, da nutten in einem kleinen See auf emem grossen

5loß eine Gattung Walds von allerhand Säumen auf.und also zugerichtet

worden, daß der Hoof daselbst im Schatten, und gleichsam als m emem Wald»

lein sich aufhalten können. Morgens früh führe»? Ih ro Churfursmch Durch,
läucht mit Dero Gefolg, »nit Schissen an diesen Floß, und nahmen unter de»

nen Säumen das FrüssSmck ein. Nach diesen, wurde auf dem Land das in
denen Tüchern eingesperrte Gewild heraus und in den See gejaget, welches

um sich zu retten, auf den Floß, als einen vorgestellten Wald zu und der ho.
hen Herrschast gleichsam vor die Büchse geschwunvnen, ai,0 daß iN.'vemg
Stunden scher zwey hundert Stuck erleget worden. Die Einrichtung so wohl
als der Erfolg dieser Jagd ware über die »nassen ergeyllch, und haben viel
dabeigewesene hohe Standes.Personen gestehen müssen, dergleichen noch

memastgesehen zu haben. Der so wohl in der Schweig im Reich

berühmte Runftmahler Ritter von Rusca, als er kurglichen auf Verlangen ìjh»

ro preußischen Majestät nach Potsdam kommen, hat er zu allgemeinem Sey.
fad, die portraits der samtlichen Röniglichen Famille verfertiget. Nlchtwen»
«er »uhm vaterntttseineränstainwolffenbuttltschen Hoof eingelegt: Unter
anderen Mahlereyen ist als ein Meister. Stuck zu zehlen, daß er den verstor. El" künstlich

denen Herzog, bloß nach den mundlichen Beschreibungen, ohne diesen Fürsten semabl es

àlls gN»i M haben, gemabiet, und die Aehnlsschkeit so vollkommen ge-.- Gemà
troffen daß die Fürstliche Frau Wittib, bey dessen Erblickung, der Thränen

M mcht eà und dem Rünstler, nebst Sezeigung Mer unge-
meinenAufriedenheit, einen prächtigen Beutel mit dreißig Ducaten zum Ge«

ànck davor überreichet hat. Ein künstlicher Lothnnger erfände eine

Art von StMn, darmit man über ^as
Wasser gehen kan, ww über das La»w^
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die erste Probe davon machte er bey der Seve-Brücke, die andere durch vor«
schub deß Rriegs. Ministers von Angervtllers, auf dem Seyne-Fluß, in
genwart deß Ron ins von Franckreich. Da dieser wasser-Tretter gar geschwind
Und geschickllch über den Fluff trockenes Fußes gehen tonte. Die Menge der
Zuschauer ware so erstaunet, daß man ihne bald für einen kleinen HexenmeU
ster gehalten hatte, wann es in Franckreich die Moden wäre dergleichen Leute
durch d»e Wasser-prob zu erkennen. Es sind gedachte Stiftl oberhalb mit
Floßfedern und unken mit bieyernen Schuhsolen also verset en, daß eines ge>
gen dem anderen das Gleichgewicht haltet, und der Mensch mit dem halben
Leib unter, und mit dem andern oberhalb dem Wasser ist, darmit auch wohl
fortkommen, und noch etwas schwäres in jeder Hand hallen tan. Jedem,an
glaubt, daß man auf solche weiß eine gange Armee mit Gewehr und Rrftqs«
Munition durch einen Fluß paßieren machen könne.

Zu Ferara thut sich ein Rünstler hervor, welcher das Perpetuum mobile,
oder die ewige Anruh, in grösserer Vollkommenheit als zu Cassel Herr Orphi.
reus, und zu Dreschen Herr Gartner, erfunden, der Welt zu liefern verspät.
Dieser Runstlcr, ein Reformierter Haupkmann bey der Besatzung, HerrAncho«
nius Branzms, erbietet sich auch dieses Geheimnis allen gelehrten Gesellschaf«
ten mitzutheilen und davon richtige Proben zu machen, damit er sich deß in
Engellmnd Holland aufdiese Entdeckung gefegten Preises möge würdig und
theilhaftig machen. Daß die Rünste immer höher steigen zeiget auch
folgende Beschreibung aus Paris- Ein geschickter Mann, rsamens Johann
Bapltsta Memreu, hat eine Machine oder Runst-werck erfunden, das Geträy-
de viel eher und leigster zu dreschm, als es bisher» in den Scheuren mit den
Fleglen geschehen können. Die Eigenschaften und Vortheile dieses werckzeugs
bestehen darinnen, daß es die Garben weit besser ausdreschet, das Stroh viel
weicher und bequemer für die Pferde machet, in währendem Dreschen die
Sprcuer von der Frucht absonderet, und durchsiebet. Ein einziger Mensch
kan vermittelst dieses werckzeugs ausrichten, als sechs der geschicktesten Dre«
schern mitihren Fleglen. Die Einrichtung dieses werckzeugs wird also beschrie«
den- Ein aufrecht stehender Baum, welcher durch einen oder mehrere Arme
in Bewegung gebracht wird, woran man ein oder mehr pseroe spannet, nach«
dem es die Umstände erforderen, träget ein Rad, welches durch ein ssreibwerck
einen Waag« recht ligenden Baum umdrähet, da dann dieser auf der einen
Seiten gewisse Schlag Valcken, auf der andern aber einige Gtempftl aushe-
bet und wider fallen lasset. Dieses werckzeug wird in dessen Mittägigen pro.
vmzen, wo man das Getrayde mit vielen Pferden dreschen muß, grossen Nu«
yen schassen, wann nur die Bauren von ihrer alten Gewonheit abzubringen
sind. Indessen hat der Ronig dem Erfinder die Freyheit gegeben, daß nie.
mand als er dergleichen werckzeug in dem Reich verfertigen darss.

Eine nuyllche Erfindung ware deß Patriarchen Nöä, der als er wilde
Reben gefunden, solche zahm gemacht, und den Weinwachs zu erst m Stand
gebracht. Die Herren Engellander fangen auch an seit wenig Jahren auf àrer .fnsul den Weinbau anzulegen. Herr King hat zu Drenwon in seinem neuen
Weinberg vierzig Faß deß delicatesten Weins gepflanyet, er gibt an Lieblichkeit
den Franzosischen und anderen Weinen nichts nach, deßwegen man ihm gern
vom Fan Zwanzig Pfund Sterling bezahlte, viele Edelleüt folgen ihm nach,
und das Parlament hat solche einländische Weine von aller Auflag frey ge«
sprochen. ^

von
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von den Rünffen komme ich zu

^Künstlichen Diebsgrissen und Schelmereyen.
Ein feiner, schlauer Dieb muß es gewesen seyn, der dem Französischen zu Ein Franzosi»

Madrit residierenden Gesandten Marquis von Vaugrenan ein ScharyRästlt, all- scherAmsassa«

weil er sich im Escurial aufgehalten, wegpracticiert, darin sich nebst wichtigen dor Wird m
Brieffschaften ein grosser Schay und alle Zierrahtcn und Rostbarkeitcn seiner Madritt
unlängst zu Turin verstorbenen Gemahlin sich befunden. Nach der Hand hat bestolm.
stchs erzeigt, daß es ein Staats-Dieb gewesen, dann die entwendete Risten
ist mit nicht weniger Behändigkeit wiederum an ihre vorige Stelle ge-
bracht worden, mit allen den Nostbarkeiten, so zuvor darin gewesen, nur die
Briefschaften hat man gemisser. Von Lyon ist Bericht kom- Deßakichcn
men, daß der dasige Courter, als er sich von seinem mit dem Post-Felleisen be- die Lyoner«
ladenen Bedienten allzuweit entfernet, derselbe bev der Abend « Dämmerung, Post,
von vier Strassen-Räubern, in einem nächst bey dieser Stadt gelegenen Wald
angehalten, ihme eilfDuplonen und seine Sack-Uhr weggenommen, und an
einen Baum, von welchem sie ihne erst deß folgenden Morgens um 5. Uhr wie«
derum loß gelassen, angebunden worden seye. EinRirchen-Died berau- Und das Ma«
bete die Heilige Jungfrau in der Rirchen unser lieben Frauen zu Madritt, alles rien-Bild zu
ihres Schmucks, so sich auf zweymal hundert tausend Thaler belaufte, lvohl Madritt.
eine gute Heiligin! die sich also bestehlen und noch darzu die Dieben mit dem
Raub fortgehen lasset Der Sächsische General Sulkoêk», als er zur Jlem, ein
Rayserlichen Haupt-Armee abgegangen, ist zwischen Korozia und Keller von den Sachsischer
Räubern angehalten und um einZehrpfenning angesprochen worden, worauf General,
er selbigen funs und zwanzig Ducaten gereichet, d-ese Räuber wollen ihn Hur
Sicherheit begleiten bis nach Hassam Pascha Palancka, allein er bedanckte sich dar«
für; Jeder solcher Rerl hat seine Flinten, zwey Pistolen im Gürtel und zwey
Terzcrollen, mithin fünf Schuß. Einer zu pferdt aber hat wohl fünfzig, und
nebst dem Säbel noch etliche Messer im Gürtel bey sich stecken.

Amerikanische- Geschichte.

Friederich. was vernimmt man von ausländischen Händlen, aus Am e-
rica oder Africa?

Salomon, was America betrift, werden dasige pflany-Stätte zimlich ES kommen
starck bevolckeret, und vergehet den Europäern der Gelüst noch nicht, sich da- immer mehr
selbst niederzulassen, dann es melden Philadelphische Briefe, wie sink krirgem Lent in Pmsil«
ein Schiff mir fünfztg Reisenden von Bristol, tngleichem zwey andere Schissaus vanien an.
Irrland, als eines mit hundert, das andere aber mit dreyhundert fünfund vier«
zig Personen, und endlich ein Schiff aus Holland mir dreyhundert ach: und
dreißig pfälzeren alldort glücklich angelangt wären. Zu Neucastle aber, so
vierzig Meilen von Philadelphia, sind bis tausend Reisende, nebst zwanzig Schis
sen mit Irrländischen Familien ankommen, zweyhundert hingegen sind in Pen«
silvamen unter wegen, was es in Pensilvamen zu wohnen fur êine Beschaffen-
heit habe, ?an der Auszug eines Brieffs, so aus der Haupt Stadt Philadelphia
kommt, und den ich fegt ablesen will, einige Nachricht an die Hand geben:
P.) Befinden sich auf dieser Insul allerhanssReligionen und Gecten, als in«
sonderhcit Evangelisch - Lutherische, Reformierte, Tatholische, dann auch O.ua- Em Brief aus
cker, wtedertäuffer, Neugeborne, Schwmckfelder, Pietisten, Separatisten, Philadelphia»,

Mennt«
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Menniffen, ohne der vielen mehreren m gedencken. (s.) Pfarrer/ Schulmeister
und Lehrer gelten vast nichts, sodas in Teutschland besser ein Schweins-Hirt

sefn, â ein solcher, und man mehr Achtung fur sie hat. Ferner ists schltm

daß man die Rinder wie Schweine auferztehet, und die theils ditz Landes den
Rest. Tauss, Nachtmahl und Gebett verachten, und theils so gar sagen, sie seyen

GOlt gleich, und theils wollen Christus selbsten seyn, (z.) Ferner ist merck-

würdig, daß die Leute in diesem Land sehr schnell aufwachsen, und auch dre
Süchte, dann wann man ein Apftl-Rern steckt, so wachset er so schnell, datz

er im fünften Rahr schon Frucht träget, Pfersich und ander Stein -Obs aber

neben »m dritten Jahr schon Frucht, doch gerahten die Nutz, Llrn und gwctsch.

nm nickt mm besten, und odschon alles geschwind aufwachsetso verdirbel
es ekender als in den Teutschen Landen. Unter denenErd-Gewachsen sind die

ZUlden aar gut. (4.) Wann die Söhne ein und zwanzig und die Töchtern acht,

àn Rahe all sind, dörssen solche ihren Eltern nicht mehr Unterthan seyn, und
haben die Eltern den Rindern nichts mehr zu befehlen, daher die Rinder recht

ungehorsam werden. Und wann (5.) ein paar Hochzeit machen will, und
solches den Elleren nicht recht ist, so geht der Hochzeiter zum uzubernator der

Stadt, und begehret dazu Erlaubnuß, darauf er dann seme Liebste itthlet,
und zum nächsten Gericht gehet, und lasser sich zusamen geben. Die West'sd,.
der aber sind gut stehlen, mdeme sie gern gehen, und wann das Teutsche web
ber-Volck wüßte, wie gut sie m diesem Lande hatten, sie wurden nicht ruhen
bis sie auch allhier wäre,,. (6.) Die Schulden sind hier gut forderen, dann

wann einer nicht bezahlen kan, so wird er gleich gepretzt, so daß oft die Ro»

sten sich höher helauffen, als die Hauptsumm.. (7.) wann die hieher regende

h eute den Schiff-Hauptmann nicht bezahlen können, so werden sie verkaufst,
die meisten auf zwey bis acht Jahre, und wann sie bose Meister bekommen, so

t^il 1 und gilt ein Viertel wailzen acht bis neun BaHen, ein Viertel Rorn gilt
êchs bis siben Sätzen, zwey viertel Haber gelten ftmfbis stchs Layen. (?> Schuh-

wacher, Schneider, Weber, Sattler, Dräher, Glaser, NaMschmid, grminer»

leul, Gchmid und Schlosser haben allhier guten Verdienst und kostet em paar
Ma ms-Schuh zwey Gulden und drey bis sechs Vayen. Ein Schneider hat alle
Nag dreWg Creuycr Lohn, auch oft zwey Schilling. Lemen.Weber haben

von der Rät Tu»,welches sehr breit und nach unser Art drey Ehlen lang ist,

àn bis vierzeben Rreuzer. Das Sattler. Handwerck ist gar gut, und kostet

ein Reit. Sattel zwanzig bis sechszig Schilling, und machen sechszig Schilling
»wanua Gulden. Dreher, ein Spinnrädlein gilt fünf Gulden. Das Hasner
Randwerck ist auch gar gut, dann was man in Teutschland um v er Treuyer
Müsset, kostet hier zwölf Creutzer. (w.) Ein Stuck Landes kommet aufzwey
bis dreihundert Gulden, nahe beyder Stadt aber bis sechshundert Gulden.
Das Äi mmste im Lande ist der Gelt-Mangel, welches meistens nur in Rup-
^r - und Vavier-Geld bestehet, und man sihet Gold und Silber gar nicht,
dennoch kan man sich reichlich ernehren. Faule Männer taugen in Sis Land
var nicht, aber das weiber-Volck hats sehr gut. Ein reicher Saur acht detz

Rades nicht mehr als ein, oder aufs höchste zwey Gulden, der Arme aber dre.si

sig Creutzer. In Su'La, allhier tst'gut wohnen und schon Land, und kan man,

wer arbeiten will, sich reichlich ernehren, indem wir alles genug haben also

dak die Männer die Weiher mit einem Laibe Brot zu Tod werssen, hingegen
d eft ihre Männer zu Tod mästen. Ich muß zu dem Beschluß auch noch diß

melden: Ein frommer lediger Mensch ließ sich verlauten, wann er nur wt^re
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wie und auf was weist er das Reich GOttes ererben könte, daraufhabe ihme
geträumet, wie solcher die allerböstste Dirne heyrahten solle, welches er auch
alsbald gethan hat, obschon erreich, sie aber bösi und arm ware, weshalben
sie ihne einsmahl gefraget : warum er selbe doch! habe heyrahîen mögen? in
Massen er sie wohl gekannt, und gewüsst was sie für ein böß Stück Fletsch
wäre? Da er dann geantwortet: Er hätte eine solche und keine andere begeh» '

rct. Auf welche Rede diese Frau gany gm worden, nachdeme sie auch vom
Mann die Umstände seines vorhin gehabten Traums erfahren, und leben sel»

bige dißmahlen im besten Frieden und Vergnügung beysamen, Nächstens wer?
de das- mehrere ausführlich von diesem Lande melden weil die Zeit der Schiff
fahrt mich nöhtigek abzubrechen und zu schliefen.

Daß àMalie, Lustbarkeiten mW Comedien oft fatal gewesen, ist ans der allen und LMBaiiW
neuen HistoUzu sehen. So hätte ein Ball zuAntigoa einer der Anlillischen Infuln in Awlgoa hak

America bè-allea daselbst wohnenden Europäischen Christen das Lebens «Liecht ausbla- aue

sen sollen, ts verhaltet sich damit also: Es hatte der Englische Gouverneur daselbsten die Archen va»

Gewonbeibdaß eraufdcns». Weiumonat, als an demGedächmws-Tag derCrünung deß fttost ums Le»

Königs,denen Vornehmsten beyderley Geschlechts einen Ball gab,welches auch letzthin aufße« den vringeri.
meldten Tag vestgestellel worden. Da aber um diese Zeit der Gouverneur die Zeitung echal-
ten, daß sein Sohn auf der InsulSt. Christophe! mit Tod adgangen, wurde der Ball um
etliche Tage zurück gesetzet, und eben dteses ware der Anlaß daß die Verrähterey entdecket

worden; wie und auf was Weise solches aber geschehen, kau man nicht sagen, nur so
viel weiß man, daß der Complot darinn bestanden, daß die Schw -rtzen den Keller unter
dem HmiZ, worinn der Ball gegeben werden sollen, haben mtt Pulver anfüllen, und als»
mitten in der Freude das Haus samt denen Gästen in die Luft sprengen wollen. Wann
dieses geschehen, und auf solche Weise das Zeichen zu einem General « Aufstand gegeben
worden, haben die meisten Einwohner dieser Insu! alle, ohne Unterscheid, umgebracht wer»
den sollen. Zu welchem Ende sie vorläuffig einen aus ihnen zu ihrem König aufgeworf»
fe«, und demselben die Vollmacht gegeben haben, mit vierhundert Mann in die Stadt zu
dringen, da indessen zwey andere HaupdRebellen, jeder ebenfalls mit vierhundert Mann,
dir Höhen um hiesige Stadt besetzen, und denen ndrigen Schwachen auf der Insu! das
Zeichen geben sollen, die Waffen zu ergreiffen. Me aber gedacht so ist diese Vcrrählerey
glücklich und in Zeiten entdecket, die Haupi.Anfübrcr derselben erdapt, unddie drey Vor«
nehmsien'davon lebendig geradbrccht worden. Diese drey sind Eurt, ernenntet' König Die Aufruh»
dcr Schwartzen, so den Aufstand gestiftet, Tomboi, ihr General, uà Hercules, ihr rer werben
Gen?ra'«L'cmenant. Es ist nicht zu beschreiben, mit was vor Hartnäckigkeit sie gestorben, gestrafft.
Bey sechszig anderen Rebellen sind sonsten hingerichtet worden. Harrey,einer der Schwär-
tzen deß Herrn Hamiltons, hat sich, so bald man ihn zum Tod verimheiite, Meinem
Messer ach.'zehen Wunden versetzt, worunter vier tödliche waren. Ieui der Schwache
deß Ob- .»! Martins, ist von i-.UHr deß Morgens bis Abends bey den Händen an dem
Galgen gehenckk, und sodann losgemachet worden, um Auffag zu thun. Deß Obristm
Morgans Schwacher, nachdem er siben Tag und so viel Nächte gehangen, mach e sich
von seinen Banden loß, weilen die Hände zu dünne worden waren, und fiel vom Galgen
fünftehm Schuh hoch herunter, ohne sich zu verletzen ; Man gab ihm einige Hertz Star»
ckungen, in Hoffnung ihn MBekanntnuß zu bringen, da er aber nichts gestehen wolle,
ward er Zum andern mahl aufgchenckt, und gab vier und zwanzig Stund hernach den
Geist auf. Ein anderer Schwacher wurde zum Feur vermbeilek, er sprang aber halb
verwandt w-eber aus demselben, man warffe ihn aber wieder darein. Noàcm anderer
von den W ldm flöhe gleichfalls aus dem Feur, und versprach alles zu bekàn, als-es
aber nicht geschahe, mußte er wieder hinem und elendiglich verbrennen. Auf à Insul
»on Sarthlomei haben die Schwartzen gleichfalls einen Aufstand erreget, mid »ehen

K Misse
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gerödtt. Bon dem Vorgebnrg der Guten Hoffnung wurde verw'chenen
rechen geschrieben : Daß nachdeme bis Hottentotten eine Person von der Holländischen

Factorey geködet, und man die Obersten dieses Volcks erinnert gehabt, dm Thäter auf
ihre Art abznstraffen, selbige dieses auch folgender Gestalt vollzogen hatten: Sie machren
ein grosses Feu?, und gaben dem Ubelthäler eine Mahlzeit, weicher sodann, als er mit
seinen Anverwandten bref getantzet hatte, in das Feur geworffen md verbrät wurde.
Einige Tage Hernach begab es sich daß ein Holländer von gedachter Factored einen Hot«
lmtotttn erschlug, welche darauf ihrer Seiîs wieder Justitz verlangten, die ihnen auch
zwar gewahret, der Holländer aber auf diese Art errettet ward: Wie der Tag zur Hin-
richtung bestimmet war, fanden sich die Hottentotten, um solche mit anzusehen, in grosser
Menge ein. Man hatte eineBühne aufgerichtet, worauf der Verbrecher in einem weis«
sen Kleide geführet, und von einem Prediger begleitet wurde. Nach verrichtetem Gebell und
Psalmen «singen reichte der Scharffrichter dem armen Sünder einen Becher mit brennen«
demBrandtenwem, welchen ders^de mit allen Zeichen eines Schreckens und Abscheu hin«
nahm, austranck, und gleichsaM tod niederfiel, auch als ein Sterbender sich zimmlich
zerrete und zappelte, worauf mêben Eörper zudeckte, und die Hottentotten grosse Freu«
de bezeugten, sich einbildende, daß die Holländer noch strenger wärm dann sie, weil die«

sir Mensch das Fem hälts hinein trmcken müssen, anstatt daß sie den Missethäter in das
Feur wurffen.

Afticanische-Händel.
KDas Afticanische mächtige Königreich Marocco ist sint etlichen Iahren ein wunder«

san«o Schauplatz der gewaltsamsten und gleichsam täglich abwechslenden Regenten gcwe»
sin. Kaum hat Muley Abdala mit Vertretdung seines Bruders Muley Aty den Thron
bestiegen, und die Stadt Feg mit fünf und dreißig tausend Mann eingesperrt, so erhübe
diese Stadt deß ersteren Bruder den Muley Achmet zum Statthalter. Dieser fände hier«
aufMlttel einen grossen Theil der Armee ver Schwachen, deren Lehrsatz in der Religion
mildem übrigen Theil der Armee nicht einstimmig sind, auf seine Seilen zu bringen, durch
diesen glücklichen Streich machte sich dieser Printz so beliebt und mächtig, daß er unge«
säumt zum Käufer von Fey und Marocco auêgeruffen wurde, und die ihme zugethane
Schwache griffen hierauf so dapftr und unversehens dieArmee deß Muley Aly ver der
Stadt Fey an, daß solche mit vast gäntzticher Niàrlag in die Flucht geschlagen wurde.
Diese grosse Begebenheit setzte Stadt und Land in grosse Freud, Massen der neue Kavfte
durch seine grosse Leutseligkeit und vortrefliche Elgenschaften die angenehmste Hoffnung glück«

sicher Zeiten und loblicher Regierung verspricht, und gleich nach seiner Ecwählung eine
Gemahlin aus einem Geschlecht der Stadt Fey erwählet hat. Die Einwohner dieser
Stadt ihre Neigung gegen dem neuen Monarchen zu bezeugen, haben ihm Jährlich drey»
hundert Centner Silber verwistiget, wogegen der Monarch die Steuren mid Auflagen ih»
nen verminderte. Sinthcr aber ist die betrübte Nachricht aus der Barbarey emgelcffen,
daß der Tyran Muley Abdala mit den Schätzen so er entführt, eine Armee aufgebracht,
und dieArmee derSchwartzen ohnweit Marocco gänzlich geschlagen, und hierauf um
die Stadt Fetz alle veste Schlösser und Schantzcn umreißen lassen, damit er dortige Ein«
wohner zwingen möge sich ihme zu unterwerffen. Allein diese und andere mächtige Städte
wollen einmal dem Muley Achmet getreu verbleiben, koste es was es wolle.

^ Friederich. Mich wundert daß benachbarte Machten von diesen innerlichen Haru»
heffnicht ihren Nutzen suchen zu machen, um so mehr, da solche Abänderungen der Re»

gierung, allen Staaten und Regierungen so mit dem Königreich Marorco in Bündmß ste»

hen, höchst nachtheilig sind, inveme da sie kaum mit grossen Kosten mit einem König einen

Bund gemacht, so komt wider ein anderer ans Brett, mit weichem sie àrmal mn vielem
Aufwand eine Bündmß auftichttn müssen» Ireneus»
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Immens. Es wäre kein Schaden wann man schon diese ungebundene Nation durch

fremden Gewalt zu paaren werben wurde wie es neulich die Maltheser. Ritler mil dem
Raub' Nest Thunis gethan haben. Es ist bekannt, daß unter zweyen Regenten da«
selbst, die man Dey nennet eine Zeitlang ein Streit gewesen, da bald der neue und um--
ge Dey, bald der alte, deß zungen Oheim, das Sreur-Ruber behalten, endlich aber der
Oheim fernem Vetter weichen Mußen, da er bey Verlierung einer Schlacht sich in tue Stadt
Susa geworffen, ist solche von dem jungen Dey enge eingethan worden. Diese Einsoer«
rung nöhttgle den àn Dey eine vertraute Person anden Groß-Meister deß Ordens von
Maltha abzuschicken, und von ihm unter folgenden Bedingen Hilffzu begehren: i.Daß
er den Play von Susa dem Ritter-Orden übergeben wolle, und daß er könne
eine Besatzung darinnen haben. 2. Daß der Orden von ihm eine ansehenliche
Summ Gelts haben solle, z. Die Malchesische Armee auf seine Rösten unter-
halten wolle. 4. Alle Christliche Sclaven, was Nattons sie auch seyen, auslie-
ftren wolle. 5. Daß die Regierung von Thunis, falls eines glücklichen Aus«
Mags, gehalten seyn solle, dem Orden eine jährliche Schätzung zu neben.
So vorlheilhafte Bedinge nahm der Orden an, schickte eine Flotte in die Gegend von Su-ja welches bey den Thuncsischen ,md Malerischen Fahrzeugen, so den alten Dey vonThums m d-e.em Platz eingeschlossen gehaltenem solche Forcht erwecket, daß sie alsobald
d-e Flucht genommen, lind also haben die Maltheser den jungen Dey gäntzlich in die Enge
getrieben, und genohtlget die Herrschaft dem alten Dey seinem Oheim zu überlassen. Ob
derselbe nun seinem Versprechen nachleben, muß die Zeit lehren. Die Sallsche See«
rauberiwet! sie durch Wegnemn-ung Französischer Schiffen den Koma Ludwig in Zorn ge.bracht, werdemictzo auch mtt emer Schiff Armade von Französichen Flaguen geanstiget und

FààêMMMKl'KKn* "à, s-wàìg s-«.,.

Salomon. Man hat deß neuen Schachs Chuli.Rans Umstand gefährlich beschrie«
ben, mid vorgegeben, tue Parthey deß jungen Sophi habe ihn aus Ispahan vertrieben,ble neueren Berichte bmMen das Gegentheil, indeme sie meldeten, wie der neue
Schach Aadyr sich wurcklich m derResiventzIspahan befände, und durch seine k ugund

l-nmerlM lm gantzen Persischen Reich beliebter mache wie solcher
dann mis Nebe m Ruhe allen Emwohneren, von was fur Secte oder Nation sie seyn mö«
gen, Vejehl eklheilet, in Eintracht zu leben, und niemand dem andern Schaden zu thun,
m we lchein Fahl sie einen rechten Vatter deß Batlerlands an ihm haben àBâl ^?/!!-Z^mchnnng nun habe so guten Eindruck gehabt, daß zu Ispahan und im
^ntzeii ìêtffchen Reich niemand weiter auf etwas dachte, als wie er seinem Handel undGewerb emsig vbligen, und zugleich den Willen deß Schachs bestmüglich erfülle. Obige
Nachrichten melden serner, wie die Armee deß vorhin sogenannten Chuli Rans, so dißmalCasbm etwann acht oder zehen Tagreisen von Ispahan stühnde, den Be.
fehl bekommen, nach der Provmtz Tandabar aufzubrechen, um dem neuen Nebellen, ei-
ncm Bruder deß berühmten M-nweis, welcher mit einem zimlich starcken ^auffei in
Persien einbrechen wolle, ein Treffen zu liefern. Übrigens wäre so wohl mitte/im Lande!
als aus den Gcantzen deß Persischen Relchs, alles in bester Ruhe und von keinem Krieg zu»ä-n »«î A-M-Msch- à Zz, Md^semig zu rühmen wlssm, wegen seiner Leutseligkeit und Liebe zur Ge-
rcchttgkêit, sie versicheren, daß er cms dem Persischen Thron eben so vest sitzet als irgend

; Und obgleich deß ebenfalls berühmten Miriweis Brnder, Miri.
^êlam genannt, einige Unruhen machte, so ware doch derselbe von keinen solchen Kräften,
lhme dem Chul, Ran vielen Nachtheil zuzufügen, angesehen er Islam in denen Gebürgm
hon sandabar sich vast völlig eingeschlossen befände. Auf welchem Fuß dieser neue Per«'M Kàg Mtt der Ottomamschm Pforten Frieden gemacht, ist zum Theil ms dem

A » Vollmacht?-
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Vollmachls-Schreibm zu ersehen, welches der Sàn seinem Bevollmächtigten, Zlchmet

Pascha, an dem Persischen Hoof, gegeben, welches also laulet:
Unter welchen Nach Empfang dieses hohen Befehls Wirst du ersehen, daß, nachdem zwischen,
Bedingen die der gläntzenden Pforte und dem persischen Reiche einige gett hero durch enk»

Türcken mit stsnoene Msschelligketten, bcyderfttts Unterthanen, infonderhe t aber das an
Persien Frie- denen Grängen Wohnhafte arme Volck GOtles dem äußersten Ruin un.erworr«
den zu machen fm gewesen, so daß etliche Gegenden und Oerther bn-etts bis auf den Grund
zesinet waren. verwüstet sind; Als haben wir mis Mitleiden fur gui befunden zu ihrer Ve»

ruhistung nach d-er von GOtt uns verliehenen Macht und G.ori, d»ezwischen

beyden großen Höfen vorwaltende Rahsinnigkeit, vermog der Religions.
Gleichheit, in eine vertraute Freundschaft zu verwandten, um dadurch beydes
den willen GOtt' ö zu erfüllen und auch von den Unterthanen Danck zu ers

langen. Und weilen man von Seiten Seiner Majestät deß hoep berührn ten und
dem'Saturno gleichenden Schach Nadyr, wegen der Glaubens-Pereimgung
geschehenem Antrag, die im Persischen Reiches der Religion wegen obwaltende
MisthrUiêiten beyzulegen bllter, und zur Vollziehung solans wercks, den

achtbaren Addull Backa Chan, als Botschafter ernennet und abgeschickt: Ars

wird dir hiemil völlige Macht beygelegt, diejenigen Arttcuî welchederSchach

verlanget, dem Frledmcêackat einzuverleiben. Daß aber zwischen denen

Muselmänneren auch Ungläubige mir zugezogen und eingeschlossen werden ,ol.
len, solches ist natürlicher weise was ungereimtes, wie dann auch mit denen

Ungläubigen kein Friesen bestehen kan, sondern es ist der Religion nach fund»

lich und abscheulich, und solchem nach wird auch der Friede mir Rußland, wo-
rein wir nimmer willigen können, gang und gar an die Sttte gesetzt, was
hingegen widere Arèiài anbelanget, so nehmen wir seihige an, daß nemltch

die nach Meà, oder andere geheiligte Oerter, zhre Wallfahrt anstellende per.
fische UMerchanen, auch ohne Erlegung einigen Zolls, aller Orten frey durch-

vêren mögen, und das. zu B-odachwng dessen, von Unserer àtzenden
Pforte ein Bevollmächtigtes zu Ispahan, wie auch von Seiten dey SEä,
gleichfalls ein bevollmächtigter R-.sidenk an Unserem Hooft seyn solle. G-eà
gestalt halten wir genehm, daß von denen welche über dw persmn.schewall.
fahrende die Aufsicht haben, Mriich jemand aoero reise ,und fur ftlwge SsrR
trage. Verdas sollen von beyden Seiten dinmige G-fangene, welche nach

ihrem Vatterland zurück zu kommen begehren, ohngehindert, und ohne cini,
ges Verbott dahin abgelassen werden. In dem persischen Reich will der Schach

nach setner Großmuht alle Ungleichheit in der Religion, als die wegen der

Schiensktschen und Suneisktschen S cte vorseyende Zwistigkeiten aus dem weg
räumen, nur allein die Schwarinskische Secte, (weiche wir Nachfolgerevon
dem Mahomet heißen, den Abobekir, Omar, Asman, nicht fluchet, den Aley
und dessen Rinder für wahre Nachfolger und Besitzer erkennet) beydehauen,
und also solle von keiner Seiten einige Streitigkeit wegen der Secu ms kemft

tige entstehen können, weilen also der grosse Schach in dem Petz,schen Reiche

eine nute Ordnung gestiftet, und die Suneèsche Secte, deren öffentliche Übung
im persischen Reiche zu allem Gireit und Rallsinnigtett Anlaß gegeben, aus

ewig abgestellet hat, und Unsere Mazestät für deß Mahomew wahre Erbfolge
erkennet ; also erkennen wir denselben gleichfalls far den grosssn Schach und
geben dir hiemit zu Unterzeichnung deß Tracwts völlige Macht. Du U-str
Seraskter hast also nach Empfang dieftrs Unsers hohen Befehls und wann
du Obc;ncîkregte Svîihm tn ttàn Stucken vvohl Rra.ft dke^er er-

zhetllen Vollmacht, fleißig daran zusehen, und emsige Sorge zu iragm,^-m
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zwischen diesen grossen Höftn die Einigkeit in der Religion und denen S?cêm>
zur Grundlegung einer guten Freundschaft und Harmonie, so wie es dir hw»
öden an die Hand gegeben, nach der Muselmänner Wunsch, und mit adsolu»

ter Ausschließung derer ungläubigen Russen, wiederum herzustellen, und gleich
wie du darfür von Unserer Mäjestäl alle Gnade, und von dem ganyen Nu»
stlniänmschen Mèche Danck zu gewarten hast, also solß du dich nach diesem

Unserm hohen Befehl in alle Wege richten. Gegeben Ztlchidezy den 8. Tag,
Anno li48> das ist, den 8. April I7Z6.

Daß diese Cvpey mit deß Sultans Origmal-Schmbm übereinstimme, solches bezeuge

kch Cast Asket MuhMmeih, ein Knecht EOltts. u. 8.

Irenens. Aus diesem Schreiben laßt sich vieles heraus nemmen. i. Wie steif und Die Tunken

vest sich die Muselmänner das heilige Vslck GOttes zu seyn einbilden, und zwar ml! Aus. schà M
schiiessunq aller anderer Völckeren. Dieses biibet sich auch eme Milche Nmion unter den GOttes Dolch

Christlichen Neligioum ein, ja Juden undHeybm wollen auch GOttc« llcbes Vvlck scyM zu seyn, und

und sie verdammen uns Christen. Wer wird dann Meist Recht haben? Ich glaub es wer» verdammen,

de nicht gehen nach der Menschen Wahn und Einbildung, sonder» was der HErr deß Hirn. aud-rc M
mcîs und des Abgrunds darüber siir einen Ausspruch thun werde. Einen icgliwen duuccet Unglauv-ge.
seinen Weg, Meynung, Religion und Sect recht zu seyn, aber der HERR, der Herkm»
kundiger wiget, prüffetund erforschet die Hcrtzen. s. Sihet man daraus, daß berTura Wollen die

die Russen von diesem Friede völlig will ausgeschlossen haben als Ungläubige, welches auch Russen nicht

der Persische Gesandte soll eingegangen sevn, aber darfm zum Lohn den Kopf verlohnen, im Friedens,
weil er wider den Befehl und Willen seines hohen Principalen diß gethan, dann er wollte SchlUl. dulde,
die Rußische Kaystrm m diß Bündnis kurtzum eingeschlossen w-ssc»/ der Ausgang hat die.
ses dargethan und klar gezciget, dann da besagteKryserm mit der Pforte m Krieg zerfall
fallen, hat der Schach Nadyr dem Sultan, wie er doch gehvffet und erwartet, kcme

HiW-Vötcker zugeschickt, sondern durch eine prächtige Eesaiidschaft vtelmchr die Rußt«

sche Kayserin semer Freundschaft versicheret.

Römisch - Kayftrliche Geschichte»

Nachdeme lau: deß Vertrags der Kayserliche Hoof wieder Besitz genommen von Parma, Die Länder in
Plazenz dem Toscanischcn und Mayiandischen, und die ersteren Städte dem Herzog von Italien komm
Lothringen als eine Entschädms für seine zwey Hcrzoglhümmer übergeben, hat er sich àber an den
grosse Bemühung gegeben, ein mttes Verständnis mit der Pforte und dem Rußischm Hoof Kayftr.
wîevsr herzustellen, es hatte deßwegen der Graf von Konigsrck em weitlauffiges Schrei,
den an den Groß.Vezier abgchm lassen. Da aber solche Bemühung umionst ware, liesse

er seine Truppen aus Italien nach Ungarn marschieren, folglich die Ursachen der Kriegs.
Ankündigung wider die Pforte bekannt machen, in folgendem Manifest:

Es »st nicht nöhtig Vie ganrze unpartheytsche Well zu überzeugen, welcher Deß Kayftrs
gestalt Idro Majestät aller ReuGn der beleidigte Theil stye, und folglich das Kriegs« Erkfä«

Recht habe, von der Ottomanischen Pforte Satisfaction vor das vergangene, rung wieder
Und S cherheft vor das Zukünftige, zu begehren- Und daß der Rsystr,nach» die Tnrcken.
deme Er viele Iahr lang alle mögliche Mittel angervendt dem Fktedens-Sruch
vorzukommen, und sich nickt weniger bestrebet, den bereits angefangenen Rrieg
Wiederum zu endigen; sich nicht länger einbrechen können, einer getreuen
Lundsgenoßtn dte Hmffe zu leisten, ans welche sie so inständig klinget, alles
Zufolg der zwischen IdroRaystrêich-Cacholischen Mazestät, unbIdroMalestät
aller RMssen, A ms 17,6^ geschlossenen Mianz, die keinen andern Zweck Val,
als dieîeciproctrllche Deschügung unoS:cherhett, einander mächtigeHuiffezw
Listen, so oft die Ottomamsche Pforte wolle die Träten unterbrechen, und

K z - diestniW
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A<kentgeGêlêZ?nhsit.erftreUen, weiche ihr köntm günstig scheinen, ihren Haß
gegen den Christlichen Namen zu offenbaren. Ein solches Làndnus hat sehr
nmzUch gefchmnen, als die Heilige L«gue dem Gewalt derer siegenden Waffen
deß weitläuffigen und mächttgen Ottoma t chen Reichs entgegen gefegt wor«
den. Eben diese Ligue muß dermalen also bey diesem Zustande, wössnnen
sich Rußland befindet, noch vorchetihaster erscheinen. Es ist solche der sicherste
wall wider die bösen Vorhaben derer Türcken. Die Bewegungen die sie ge«
machet, und die bösen Rünste welche sie angewendet, um solche über den Haus,
fen zu werffen, sind dkffm lauter starcke proben. So lange zwey so ansehen-
lèche Machten mit einander genau verbunden bleiben werden, wie solches aller«
dtngs Ihr eigenes Interesse erfordert, so haben die Lande, welche an das Ot-
tomaMsche Reich gränyen, nicht so viel von dem Joche der Ungläubigen zu be«
sorgen : allermassm sie solches Joch so vielmahl beförchten müßten, alsinEu«
ropa durch unglückselige Zweitracht Unruhen entstehen. Man weiß nur allzu
wohl, auf was vor einem hohen Grad der AUarm in vorigen Zeiten gestanden,
woraus man also schließen kan und muß, wie wichtig der Vortheil sey?, der
von besagter Verbindung entspringet. Dann gleichwie einer derer Allirten an
deß anderen Interesse Theil nimniet, also batman nicht so oftGUegenheilFrie»
dens-Brüche zu beförchten. Dann die Begierde dir Christen zu unterdrücken,
manglet niemals bey denen Ungläubigen, wann der Rrieg in Persien nicht
wäre gewesen, und wann sie sich nicht hätten vor der vereinigten Macht deß
Naysers und der Czaartn gefürchtet, wurde der Pastarswigische Friede nicht so
lange gedauret haben. Gleichwohl haben weder die Ruhe in wuropa, noch
auch die Vortheile, welche man sich v on denen vereinigten Rrästen versprechen
könte, tn der Zeit, nemlich da die Türcken anderwerls zu schaffen hatten, im
mindesten nicht das aufrichtige Verlangen derer verbündeten Höfen, um die
Ruhe so viel als möglich zu unterhalten, vermindert; zum deutlichen Beweiß,
daß die Handhabung eben dieser Ruhe, und die allgemeine Sicherhett, der ein«
zjge Zweck dieser Vereinigung sind.

was hatte man nicht für gerechte Ursachen durch die Waffen Kaach zu üben?
indeme von denen Türcken undTaetasm Feindselig k-tten mitten im Frieden,wt-
der die Treu der Tractaten, begangen worden. Allein die Friedfertigen Naht-
schlüß deß Raystrs haben allemal an dem Rußischen Hoofdie Oberhand gehab'.
Der Raystr hat zweymal die Vermittlung auf sich gc, ommen und zweymal
hat dessen Gesandtes zu Constanttnopel nöhtige Vollmachten empfangen, die
Streitigkeiten zu vergleichen, und denen schädlichen Folgerungen vorzukom»
wen. Mit einem Wort, alle diese sorgfältige Bemühungen zihleten auf nichts
als auf Ruhe, und man nimmt keinen Anstand, sich deßfalls auf das eigene
Zeugnus der Pforte zu beziehen. Allàe, anstatt daß solche hätten sollen die
verlangte würckung haben, so ist das übel vielmehr von Jahr zu Jahr ärger
worden. Die Moderation deß Rußischen HoofÄ machte die Türcken und Tar«
taren immer frecher, es schiene als wann sie dardurch zu noch grösseren Aus«
schweiffungen aufgemuntert wurden. Gleichwie sie vtele Jahr? vorhero, ehe
die letzte Unruhe entstanden, den Anfang damit gemachet, alst> haben sie auch
damit nicht aufgeböret, seit dem der Friede unter denen Christlichen Fürsten
glückiich hergestellet ist. Sie haben solches alles so weit getrieben, daß Ihro
Majs stät aller Neusten, um nicht Dero eigene Edre und würde zn verlegen,
und sich tn noch grössere Gefahr zu versitzen, nicht länger auffàbm können,
sich durch das übrige noch einzige Min l, nemlich durch die Waffen, dtejeuige
Satisfaction und Sicherhett zu verschaffen, welche sie so viele Jahr lang ver.

gebiich
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geblich gefordert hat. Höchstgebot Ihro Majestät hatten vergeblich gewà
schet, durch einen gütigen Verglich die von der Pforte erweà S.reitigkettm
zu endigen, und an denen Friedens-Handlungm mit Persien, Theil zu haben.
stOte Pforte bat beständig geweigert zu diesem Frieden zu schreiten, woferne
mcht Rußland davon ausgeschlossen wurde; Diefts ware also der klare Beweiß,,
was solche vor Absichten und vor vorhaben führete. Ihro Majestät aller Reust
sen, sahen sich also in der sftohtwendigkeil, selbigen vorzukommen; allermast
sen dann die darauf gefolgt? Begebenheiten nur allzu deutlich gezetgek, daß
man keine Zelt zu verfpihien gehabt. Die Verzögerungen sind tu denen ver»
gangenm Zeiten schädlich gewesen, sie werden es auch in zukünftigen ftyn.

Das übrige in diesem Manifest ist nur eine weitere Ausführung der angebrachten
fachen, es wäre zu weitläuffig und verdrießlich es gantz hier auszuführen. Kraft dieser
Kricgs'Erkiarung wurde mit den kriegerischen Verrichtungen der Anfang gemacht mit Ve»
lagerung der an dem Fluß Niffa ligmden Vestung Oîiffa. Als sie aufgefordert wuroe,
gäbe der Commandant zur Antwort: Er könne nicht glauben, daß es Ernst ftye,und daß
der Römische Kayser den Paffarvwitzzschen Frieden brechen werde, Massen die Pforte fest
btgen bis jetzo heilig gehalicn habe. Allein der Graf vvnSeckendorf hat diesem Aga
keine andere Antwort geben lassen,alS die OtwmanifchcPforte habe sich durch ihre Haisstar«
ngkeiî diesen Krieg selbst zugezogen, also wurde diese Smvt belagert und auch eingenomen.
Die Belagerung nahm den Anfang den -4. Brachmonat, und die Übergab erfolgte den
-8. Herbstmonat. Verlangt jemand von euch Herrn zu wissen, was diß für ein Ort seye,
der kan sich aus folgendem Bericht unterrichten lassen: Ntssa ist eine vestung mit
schönen kvercleren und treffen Gräben versehen, so alle aus dem Grund von
lauter Oaiaterstucken gebauet sind, hat eine trefliche Contrescarpe, l-g; auf et»
ner kleinen Höhe in einer schönm Ebene, so dasi man von allen Seiten, auf»
sect dem auffersten von den Bastionen, nichts sihet; Die Landschaft ist über«
aus schon da herum, und hat viel Dörffer, nebst der Menge treflicher Lrunquel«
len. Die Capitulation bestehet in folgeudeuPuimen: (i.) Allen Soldaten, in vier
taufend Mann bestehend, und Einwohneren imt Meib,Rind und Sclaven, ei-
nen ehrlichen Abzug. Und damit sie ihre Güter bis nach dem ersten Türkischen
Ort Sopym fortbringen können, werden ihnen die nöhljgewägen undpfer«
de gegeaen. (2.) Sollen alle Zeughäuser, Magazine, Proviant, Stuck, Mör»
ftr, Pulver, Bley, Stuck-Ruglen, Bomben, Granaten, :e. ingleichem âMme» unbefchadiget, treulich angezeigt und übergeben werden. Die übrige
Puncten sind mcht von grosser Wichtigkeit. In der Vestung sind hundert und dreißig
Metallene Stuck mW viel Morser gefunden worden. Wie der General von Seckerworf
tu sservien glücklich war, so war hingegen der Printz von Hildburghaufen in Bosnien mi»
Mckuch. Lanialucha ware der fmaleOrt, der viel Teutsches Blut in die Erde vcr-
schlucket. Den z. Augstmonat waren die Approschen so weil kommen, daß man den be«
deckten Weg haue bestürmen können. Da aber der ausgeschickte General > Wachtmeister
Bernes zurückgebracht, daß die Türcken zu denen Hilffs-Völckeren aestossen, nicht ein Tag-Ruß weit mehr entfernet seyen, würd der Sturm eingestellet. Es liesse sich der Feind
A^wm'alich den 4. um Zehen Uhr deß Morgens sehen, und griffe erstlich deß Oberst.

Baranim Commando so wichtig an, daß anfänglich die Husaren, so dann
<dra!iadlcrs, zu Pferdt, in Unordnung und zur Flucht gebracht worden.

M/WM à auch die Croansche Infanterie das Reißaus genommen, und das samtlich «àdem Tod entgangen und sich ans der Zerstreuung wider gesammlet, nachMachlza m Gradlska zurückgezogen; Vier Poller und vier Feld - Stuck sind dem Feind

à ^^âlê'.^ben. Bey diesem Treffen sind geblieben au Teutschen und Ewa«à bog dem FußVvlck zwel) Obusse, ein Obrisi-Wachluieister, sibe» Hauptleute, dreh
LiemeKMs,.
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îicukênâniz, sechs Fendrichs, vierhundert sechs und sibenzia Uffer-Ossiriers und Mmesi
ue. Von der Muterey aber zwey Rittmeister, vier Lieu.eua-'.s, hundert und zwey Un.
ter-Off-eMs und Gemeine. Weiters von den Croate», vier Hauptleut, zwey Lieutenants,

dreyFêàich, hundert und ach z.q Unter-Off ciers und Gemeine - von der Jnfamerie.
Von der Cavallme aber, zwey Dragoner Hauptleute, zwey Lieutenants, acht und sechs«

M Unter-Off ciers und Gemeine, bpr General Müfling hat auch dase'bst sein Leben ein«

düssen müssen. Die Turcken haben wahrlich nietn weniger, glaube aber noch viel mehr

verlohrcn. Dann da« Feld auch mit Türckm besäet gewesen, und bat man ans emm,
gefundenen herrlichen Pferd-Zmg und zierlich Türcktschen Bund geschlossen, es muffe em

Seraskier selbst auf der Wahlstalt geblieben seyn. Neuere Zeitungen geben, daß

die Kayferlichen von ihrer Furcht und Flucht sich Weder eehvlet, und einen neuen Angriff
bey Vainàicka vorgenommen, dabey auch glücklicher gewesen als daê erstere maol m-

deme sie nicht nur die daselbst postirt-gewesme Turcken aus dem Feld geschlagen, sondern

auch diesen Platz dem Feind hinweggenommm, wie aus diesem Abriß mtt mchrerem

deutlich zu ersehen ist; Die Nachricht lautet unterm i-. Herbstmonat also: Von dem

«vischen dem Hildburghaustschen Corps und denen Turereu wieder vorgefal-
ienen Treffen will «na-tt nun diese Umstände erfahren haben: Wie nemUch

das gedachte Türcktsche Corps in zwölf tausend Mann bestanden, und von
dem drinnen von Hildburghausen sehr heryhaft angegriffen und ganyllcheu
geschlagen worden seye, so dass bey diesem Gefecht sechs tausend Turcken tod

auf dem Plan geblieben, auch viel gefangen worden waren. Hierauf nun
hätte sich auch Sanialucka/, allwo vorher die Christen ihre Ropfe Z'ml.ch ver-
stossen gehabt, ergeben, nachdcme die alldortige Garnison die v.achrlchk von
dieser ffttälen LFiedcrlag vernommen ; Jedoch hätten die Turcken in d»eftm

plag vorhero alles Geschütz, Munitton und Haabschaften hinweggebracht,

istderPrintz von ^>ildburghausen nach Zwornick auf.

gebrochen, deß Sinns, sich auch dieses Orts zu bemächtigen, damtt er um der ubttge»

Armee könne Gemeinschaft unterhalten.. Indessen bat der

von Wallis in die wallachey cmen Embruch gethan, und das Clostcr und dmMalckt.
stecken Campolongo weggenommen und besser bevesttget zur Schemen seines unter M
habenden Corpo. Oer Graf von Seckenborf aber ist auf widdin lo?gega»gen nachdeme

ermit feinem Vo'ckpirrot lindUîusia-L>assa eingenommen, und mtt Soldaten besetzt.

Er vmmynt Widdin d.ß Spabt-Iahr auch noch für den Kayser zi! eroberen, wird aber

wenig daraus eeben, muffen schwäre umsichfressende Kranckheiten bey der Armee emgerff.

sen, welche schon viel Volcks weggeraffet, also werden die Kayferlichen genug zu UM ya«

den wann sie behaupten können, was sie diesen Sommer eroberet. Ja wann den let«

ste" Nàr ck en zu glauben, so soll die Wallache» wieder in Turckichm Hände.! seyn, awo
die Einwohner mm denen Tsirckm, weilen sie sich den Kayferlichen umerNorffen,erbarà
mderaebauen,«nd alleDôrffer rumirt worden, ein gleiches habeadle Albanenser «lidwn.

^riederich. Es scheinet als ob ì er Himmel die Kanserücyen Wa^en wwer dw Zucken

n'M durchaus beaür.si-gen wolle, neben dem das d.e Turcken in wayrend diesem 6e>dz:ig

den verschiedenen Scharmützlen mehr nidcrocn'.acht haben, als wir davon Nachrcht empfan-

omwê sie noch mit Kraßheiten, melem Wasser undLaäF-UvenIrodmunc.en,
ewaracl an Lebens-Mittlen, und a? deren Plagen gestrafft. Die Russen sind nuhren M
Jimnmìmgmglàbcher. WC haben gehört w.e sie die Reside--z deß Chamê Bâcha-
nav ema-nommen, deß Mamß Pailast nnd den vierten Tim! der Stadt m d,e Asche <me>

?e? Us Zu!d von àser Stadt haben sie v-e sogenannte Juden-Stadt, wu Juden

Ld w- enmnm. bewohnt, ohne Schwerdt Schlag e.ngenom^, nno L

b ns-MUlel, aber wenig Einwohner da angetroffen. Ein gleiches Loos han dle



Das zweyte Treffe» bey Banialucka) welches vo> dis Kayserliwe» glücklich
adge offeii / und chie Lrober^uz dacanf erfvlg-cl / folglich vw Gchlapv / fy

dein Hllodurzhgvfischen Csrz>» gegeben / wjeöer gut gemacht
wottcn. ^
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!lag deß Wnàden-Motten.
Obschon ichhinck, so komm ich gleichwol in der Welt,
Sehr weit und breit herum, und spahr kein Müh noch Gelt.

Ich scheu kein Ungemach, verlache die Gefahren,
Nur daß ich etwas Neu's hier und da mög erfahren.

Zu Wasser und zu Land ich reiß ins U?ohren-Land,
Wo nicht nach Lybien allwo ein heisses Sand

Den Bergen gleich bedeckt oft gantze Caravanen,
Anfänglich muß die Aar und Rhein den Weg mir bahnen

Nach Nâ-und àgând; dann fahr ich übers Meer,
Beschau Dst-Indien/ und was der Inseln mehr,

Darauf nach N-stm ich, ja Sud und Nord mich wende,
Biß ich mit Ungemach komm an der Erden Ende.

Den Ruckweg nehm ich dann durchs Grossen Gogols Reich,

kn pààt ich besuch den Cbuli R.4N zugleich,
Der aus dem Hirten-Stand sich auf den Thron geschwungen,

Wies Davtd ehmals auch in Ifrael gelungen.
Arabien ich laß mitnichten unbesucht,
Von Cham» Geschlecht ich seh', das N-ab hat verflucht

In Africa gantz schwach ja nackt und paarfuß gehen.

In diesem hciss n Land kan ich nicht lang bestehen,

Ich kühl mich wieder ab in Grönland und Norwegen/
In <Doscau ebenfalls, und wanns mir wohl gelegen,

Besuch ich Dänncnmarck und Schweden gleicher Weis,
Und gehe nicht vorbey deß TevrsHlands zehen Creiß.

Ich reiß nicht weniger ins grosse Land der Francken,
Und in Italien / wo man braucht Oel für Ancken.

Wann ich dann wohl aereißt, beladen komm nach Haus,
Theil ich den gantzcn Kram in allen Treuen aus.

Ich suche jederman, und das ohn Gwinn, zu dienen,

Mit rarer Waar, warum um damit zu verdienen

Deß Bürgers und deß Baurs, wie auch der Herren Gunst,
Ich geb ein gantz Paquet Nouvellen vast umsonst.

Doch muß ich Leser dir was im Vertrauen sagen,

Ich hör über den Preis der zweyen Batzen klagen;
Da ich doch um ein Spott ein zimlich dicken Band,
Von Seltenheit gefüllt, dir gebe an die Hand.
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Stab, Aàtschcr, die Residenz deß Calga-Sultan, so ber erste nach dem Cham ist. Nimm Ach.

DieseSu'd wurde, nachoeme sie geplündert, metstenlheiîs m Brand gesteckt, derCalga metschet c«n.

Sultan, so sie mir den Mursischen Tartaren beschützen wolle, verlohr in mum Treffen

eine Hand. Summa den allen vorfallenden Partheyen, Sireiffereycn, Treffen, Belage»

rungeu, waren die Russen Überwindet und gienge alles nach Ihrem Smn von statten. Ne» ^den dem haben sich viel tausend Tartarische Familien fteywllllg umer den Schutz der gna« DasNiißlsche

digen Monarch-» von Nußland begeben, und auf die Frage, obsiememaW wiederum

den Türckischen Schutz ergreiffen wollen? sich mit emem hohen und theuren Eydoerbun» tert sich mach»

den, daß sie die Türcken beständig für einen Erb-Femb hallen, und Glich und Blut fur dg.

die Monarchm von 'Rußland aufsetzen wollen. Unter dem 14. Heumonat wurde Zwey Vrstun»

berichtet, daß der General Laset die Vestung Thaman am schwachen Meer, wie auch die ü^A>wwar»
Vestung Gianicale weggenommen habe, und da die Turckffchen Truppen sich ihm enê tzen Meer von

gen setzen wollen, selbige aufs Haupt geschlagen habe. Der General Graf von ^"^n ràrf
Munich stà indessen die Hand auch nicht m Sack, sondern zöge mit semer Armee Desgleichen

vor die Sladt und Vestung Ozackow, und da er vernommen, daß die Turckyche Ar- me gewallige

mee mit starckm Schritten anmarschiere die Stadt zu entsetzen, so eilte er mlt dem Angrtf Vefning OZa»

und wagte nach dreyla'giger Belagerung den Haupt-Sturm, unter Anruffung Gott» row.

lichen Beystands, mit solchem Gelingen, daß die Belagerten die weisse Fahne ausgcstecktt

und sich ergeben, da vorher ein Pulver »Magazin in der Vestung in die Luft geflogen,
viele Häuserruinirt,und eine erschröcklicheVerwüstung angerichtet, auch die in funszehen bis

zwanzig lausend Mann starcke Türckische Garnison sich recht verzwciffelt gewehrct bat. In Mgz vor und
währendem Sturm, und da der Thurn zersprungen, haben sich drey tausend Türcken auf «ach der Ein»
denen bey der Stadt ligenben Fahrzeugen und Galeeren flüchten wollen, allein weil die nemmung die»

Unordnung zu groß ware, waren solche alle ertrunckcn, es seyen achtzehen lausend Tür« ftz Orts vor»
chen geblieben, und wäre das nidermetzlen und plündern allgemein gewesen, wes» gegangen.
halben der commandierende Graf von Münich, um allen weiteren Unordnungen vorzu»

kommen, alle Strassen der Stadt mit starckm Wachten besetzen lassen, und habe man die

bis acht tausend Mann geschätzte Gefangene nach dem Haupt-Wall getrieben, da sie daS

Gewehr ablegen muffen, und daraufin ihre Gefangenschaft fortgeschleppet worden. Sonsten
sollen die Russen währender Belagerung dieser wichtigen Vestung, welche mit gemaurten
Bastionen, liessen Gräben und Coutrescarpen auf Europäische Act versehen ist, nicht mehr

als drey tausend Todie und zwey tausend Verwundete bekommen haben, darunter kein

Officier vom Rang, inbeme nur zwey General-Majors leicht verwundet worden. Über

obige Nachricht hat noch ein Teutscher Officier, der dieser Eroberung als Frcywilligcr bey«

gewohnt, annoch folgende Umstand mit sich gebracht : Kaum waren die Mauren der Stadt
erstiegen, und die Thore geöffnet, so ficngen die Nußischen Soldaten an zu plünderen, und

machte» alles nieder war sich widersetzen wolle. Bey dieser Plünderung, die mehr dann

vier Stunden gedauret, bekäme mancher Soldat seinen Hut und Schubsacke voller Duea»

ten und andere Kostbarkeiten. Bon dem General Biron, welcher ein Bruder deß neue»

Herzogen von Cdnrtand, muß man eine Thal melden, welche verdient angemcrckl zu wer»

den- Dann als derselbe mit denen ersten Truppen in die Stadt zöge, sahe er, daß der

Seraskier-Bassa und etliche Türckische Officiers sich in der Confusion salviren wollen,
aber von einigen Rußischen Dragoneren mit dem blossen Säbel verfolget wurden. Die»

sem Bassa käme bcr GrafBiron zu Hilff, nähme denselben hinter sich auf sein Pferd, und

brachte ihn in die Citadelle in Sicherheit, und recommandirtc eiltchen Officiers Sorg fur
jhne zu tragen. Es scheinet, daß die Türcken viel Gelt haben müssen, weil ein eintzlger

gefangener Türckischer Aga für seine Ranzion zchen tausend Rubels, oder zwantzlg tausend

Thaler anbieten kan. Deßwegen hat auch der General Munich an dieCzaarin gcschrie»

den, und derselben vorgestellet, wie er durch da« ranzionirm dieser Türcken gar bald a»

ne Summ von mehr dann zwey Millionen Rubels zusammen bringen wolle.
L Smthek
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Siâr stye der GrafvmMrnich mit seiner Armee nacher Vender zumarschieret, ob

aber das Gerücht wahr seyc, daß den 2. und 4.Amstmonat aneinander die Nußsiche
mit der Türcbschen Armee geschlagen habe uud die Ruß-schc, die in hundert und sechszig

tausend Mann bestehende Tmckische Armee, besieget und zerstreuet habe, und die übergc»
bliebenen Türcken Theils in die Vestung Bender, Theils sonsten über die Donau sich ge»

rettet, die Vestung Bender aber von den Russen alsobald belagert und eingenommen wor»
den, "daroon wird man mit nächstem gewissen,wahrhaften und umständlichen Bericht zu»

gewarten haben. Desgleichen ob auch der General Laset die Tartarische Stadt
Aràt eingenommen habe, maß die Zeit lehren.

Salomon. Das wird Matcri geben zu einer frischen Unterredung, wann wir wieder
zusammen kommen, da wir dann noch von vielen Eroberungen werden zu melden haben,
warm sinister nicht aus dem Congreß zu Niemirow der Frieden zwischen Rußland, dem

Käufer, und dem Tmckischcn Reich wird geschlossen und auf emen vestcn Fuß gesielt wer.
den, allein wie man von diesem Friedens « Congreß höret, so dorfte lich solcher gantzllch

zerschlagen, tndemZ dieTürcken daselbst recht hochmühtig sind, und ditBevollmnchtigten
im Begriff stehen von dorten abzureisen. Sonsten will man zuverlaßige Nachricht haben,

wie der Kayser von der Cron Postlcn fünftehen tansend Mann, bey foriwahrendem Tur«
cken-Krieg, übcmemmen, und wider die Muselmänner gebrauchen werde. So verlicherl

man auch, daß zesten tausend Mann Preußischer Truppen, sechs tausend Hessen, und so

viel Hannoverische Bölcker von dem Kayser in den Sold genommen werden, so daß die

Kayscrliche Macht künftigen Feldzug groß genug seyn wird dem grollen Turckffchen

Schwärm zu widerstehen, insonderheit wann die Republic Venedtg auch cms mit anbindet,

und wann sie es nicht bald thut, so will der Keyser die Bündnuß zwischen ihnen, aufheben.

Von Französischen Geschichten.
Nach dem gemachten Vertrag hat Ludwig xv. die drey Reichs-VestungenKehl, Pyi-

lipsburg und Trier auf einen Tag, nemlich den 8. Hornung, denen Kayserllchenemgerau«

met, darneben auch nicht vergessen durch Dessen Gevollmachtlgten, Herrn de la Galmcre,
das Herzogihum Baar den 8. Mertzen, und das Herzogthum Lothringen den^i.Mertz
zu Nanci formalisch in Besitz zu nemmen. und die Amême beyden Maiestaten Ludo-

vici und Slanislai huldigen zu lassen. Nach dieser vorlauffigeu Bcsitziieinmung hat llch

Stanislaus anfangs Aprill, würcklich nach seinem zierlich und prächtig erweiterten Pallast

zu Lüneville begeben, und die Regierung mit lauter Gnad und Gute angetretien, und auch

bis dahin eben so ruhmlich fortgesetzt. Sonst ist an dem Fralizoiischeu S.aà
Himmel ein Stern von der ersten Grösse gefallen. Ein gewisser versigetter Briefs, den

der König einmal auf der Jagd in seiner Taschen gefunden, als er sem Schnupftuch her»

aus ziehen wolle, mit dieser Anffschrift: An den Romg zu eigenen Hände,,, muß

gewißlich für den Groß>S?gel>Bewahrer Herr Cstauvelln nicht gunstig gelautet haben,

einmal verfügte Cch der König folgenden Morgens, nemlich den 20. Hornung, m sein

Cabinet, und schickte den Smaks-Schroiber, Grafen von Maurepas, A Herrn Chauve»

lin mit einem verschlossenen Brieff deß Inhalts: Seine Maiestal llessenihm Germu
anbefehlen, daß er die grossen Sigel von Franckrerch dem bemeldten Grafen
so gleich überliefern, sich auf fein Landgmh Groß-Boit begeben, und bw auf
weiteren Befehl daselbst verbleiben folle. Welche Besturtzung bey unserem Herren

Chauvelin. Er verlangte noch die einige Gnad mit dem Herrn Cardinal ^leurl zu spre«

chen, aber eS wurde ihm abgeschlagen, und er würd ohne Verzug wuer Begleitung eml.

ger Musquelier nach gedachtem Landgnlh geftihrl, da er aber daselbst "'H'"ihig seyn kon.

te noch wolle, sondern noch immer sich m Staats.Handel mischte, und sich emen Anhang,

machte, wurde er noch weiters, nach Burges, in seinVatter.SlM, verwtelm.

Friederich. Was mag «der die Mach seines so hohen Falls gewesen
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Salomon. Dtê eigentlichen Ursachen sind so eigentlich nicht be?annk,man mchkmas»
set allerhand. Es wollen einige die wahren Ursachen aus der Schreib'Tafcl heraus klau»

den, welche Hr. Chauvclin soll verlohren haben, auf dem Weg von Groß. Lots nach

Burges. Darauf fände man folgende Verzeichnis feines Aussehens und ElnnemmenS:
i. "Von der Königin von Spanien um oeu H rrn Cardinal von Fleuri

dahin zu bewegen, daß erden Kweg m t dem K iyser länger unterhalte 250000. Pfund. Verzeichn«?

-. Von denGeltern die der König ausländischen Prinzen zu zahlen seiner ausser»

pflegt, schieb ich in meinen Sack 200000. Pftmd. ordeulichen

; Von den General-Pscht-ren, so wohl wegen Ernennung m denmr» Einkünften,
ledigtcn Stellen, als ihren Nutzen in deni König!. Naht zu beobachten 100000. Pfund, wie solche in

4. Die Dicectores der Indianischen Compagnie geben mir auf meinen den gedruckten
Antheil wegen deß verursachenden Steigen und Fallen der Attionc» 70000. Pfund. Aegenspurger

5. Die Zweykämpfund andere Begnadigungen tragen mir ein 60000. Pfund. Nachrichten
6. Von Samuel Bernard, den Herrn Paris und anderen 70000. Pftmd. verzeichnet

7. Von denen nach Franckreich gefluchteten Fremden, sie wider ihre find.
Gläubiger zu beschützen ?voo. Pfund.

8. Für die Paßport und Sichere »Geleite : z 0000. Pfund.
9. Gantzcn Eolleglis, und denen die Processen im Königlichen Raht

haben, meinen Schutz zu gönnen 4°°°°. Pfund,
is. Für dieBestäligung in denen Aem'eren aufdie Ernmimg deß Königs 40000. Pfund.
11. Von denen diedurchmein Ansehen bey dem Hrn.Eardinal Blsch»

thümmer und andere Diensten erlangen ?0000. Pfund.
12. Wegen Exilirung deß Parlaments und Beschützung deß Rechts

wider die Ianscmsten 60000. Pfund.

Summa deß Ememens, neumal hundert fünfnndfünfzig tausend Pfund, 9 50°-«.

Auffsay der Ausgaben :
1. Wegen den letzten Nordischen Unruhen deß Königs Stanislai halber ivooov. Pfund« Und seiner
2. Der Princeßin von Carignan für ihre gute Bemühung bey dem Ausgaben.

Herrn Cardinal von Fleuri 50000. Pfund.
Dem Camerdiener deß Herrn Cardinalen, Barjack, an Geschencken

jährlich, damit er mir die geheimen Depeschen seiner Eminenz zeigen
möchte 12000. Pfund.

4. Dem Verfasser der geistlichen Zeitungen um sie fort zu setzen zooo. Pfund.
5. Den Janfenistm und Molinistin, damit sie gegen eiander schrei»

den möchten 15000. Pfund.
6. Dem erstenKömglichen Cammerdiener, mir dasjenige jederzeit zu

hinterbringen was vorgienge 6000. Pfund.
7. Verschiedenen Personen, damit sie ruhmlich von mir sprechen, und

hinterbringen, was sie in Gesellschaften und Caffe-Hänftrn hören 12000. Pfund»
8. Zweyen Herzogen meine Kundschafter bey dem König zu seyn 20000. Pfund,
y. An einen Presidenten, um mir zu melden was um dem König vor»

Sienge » - » 4000. Pfund,
iv. An eine Herzogin, fur ihren Dienst bey dem Hrn. Cardinal 6000. Pmnd.
11. An den Cammerdiener deß Spanischen Gesandten 5000. Pftmd.

Suma der Ausgaben, zweymal hundert drey und dreißig tausendPfund, 2zz 000.

Bleibt mir alsoübrig,sibenmal hundMiwey und zwanzig tausmdMnd, 722000.
L 2 Ein
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Ein svlcherUberschuß kan in etlichen Jahren hinter jemand grosse Capitalien ausmachen,

die ordenlich ansehenllche Besoldung, die Herr Chauvelin vcmKomg genossen, uugerech.

net. Und wer weiß was er noch für Streiche gebraucht hat. Wie kein Ungluü.

allein ist, so ist auch seine nahe Wvcrwandtin, die Marggrafin von Nlegngnrauch.em«
pfindlich gestrafft worden. Dann sie wurde überführt, daß sie in ihrem Pallast den Glucks«

Spiblen, wodurch viele Personen von hohem Rang auf die Gassen kommen, Untcrschlarff

gegeben. Darum würd sie, nebst Bezahlung aller Proceß-Kosten, auf fünf ^ahr ans dem.

gantzen Vezirck der Parisischen Parlaments.Herrlichkeit verwiesen. Von den örauMchen
Geschichten komme ich zu den

Corstcamschen Händlm.
Irenens. Ich vernihme, es stehe um diese Instil vor die rcchtmassigen Besitzere, die

Genueser, immer schlechter, indeme sie nur noch Sastia, als den eintzigen haltbaren Orth,
in ihren Händen haben. Was halte aber Theodor erst kurtzîich m Holland gutes zu schaf«

ft», daß er sein neues Königreich verlassen, und sich m eigener Person dakm begeoen?

Salomon. Leset diesen Brief, so von Amsterdam aus ,cmekwegen geschrieben worden.

Es istder berüchtigte Theodor von Corsica den 25, Hornung althier auf einein
Schiff von Rouen'kommend angelanget, vier Bediente bey sich habend, die ihm
mit ungemeincr Ehrforcht und Eifer aufgewartet. Sein Absehen war m dieser

freyen Republic Rrtegs-Vorraht einzukaüffen, worinn er auch wohl fortgekom»
men, ist aber von einem Italiänischen Rauffmann,der ihm seine Dienste ange«

hotten, vcrrahten worden welcher ihn bey denübrigcnRaufleuten verklemerf
vorgebende,er seye von denCorsen versaget wordenic. Da die Herren Sardi
und Gutta eine alle Schuld an thue zu fordern hatten, erhielten sie Bewilligung
eines Arrests. Er berichtete alsobald an den Spanischen Ambassador im Haag,,
was massen erwegen einer Schuld von achtzehen tausend Gulden arcestirr wor»
den, und btttet der Herr Gesandte möchte gut davor seyn, oder chm das Gelt
Herschiessen selbige zu bizahlen, allein es konte nichtseyn; indessen nahmen sich

seiner sonst gute freunde aus Mitleiden an, seme Schulden zu bezahlen ; Aber es

kamen noch mehrere neue und grosse Schuld-Posten hervor, welches die gucher«

ztgenVezahler solcher gestalt àeschreckt, daß sie chr Gell wiederum zurück ge«

zogen. Seine Feinde haben indessen das Feur gescheurt, daß er auf das Raht«

Haus gefegt worden, allwo die bösen Schuldner ihr (Huart i er h aben. Man ge«

wahrere an ibme, bey diesem schwären Unfall,eine grosse Gelassenheit, und hatte

sederman die Freyheit ihne zusehen. Er konte mit emem zeden in seiner Mutter»
Sprach perfect wohl reden. Da es nun schiene aus zu seyn, bekäme er unev
wartet von einer unbekanten Hand einen Wechsel von hundert tausend Gulden,
plötzlich veränderte sich das Schauspihk, so aufseyig chan ihm zuvor gewesenes

vielen Vorschub thäte man ihm setzunder, auch so gar m Emkaussung der Rnegs--

Munition. Es ware der 7. Mäy der so glucklicheTagsemer Loßlassung, an dem»

selben wurde er vor den Magistrat in Gegenwart seiner Glaubigern,erfuhrt,und
er erschiene inder Cammer mit dem Hut ausdemRopsvem Degen an der Seiten,
dem Stock in der Hand, wider allen sonst üblichen Gebrauch. Da er seine Glau»

Siaer also ausgewiesen, daß sie daran kommen komen, wurde er semes Arrests

von dem Magistrat mit vieler Höflichkeit loßgesprochen. wie kem Unfall, so ist

auch kein Glück allein; Eben an dem Tag der Freyheit echteste Herr Theodor von
der Imül Corsica die erfteulicheZeitung, dag die dortigen EinwohnerdenSchluß
sefasset hätten, niemand als den Theodor fur ihren Romg, und seme sJachkomm-
änge für rechtmäßige Reichsêden, zu erkennen, ihne auf das demuhttgfte dit«

tende, unverzüglich nach dem Rönigreich zurück zu kommen. ^Fnederich. Wo befindet sich nun dieser Wundermann Salomon«
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Salome Trist erstkurtzlich mit vieler Kciegsêml'tion, zu unbeschreiblichen Freu« Er laugetàdenvcrMalcolikcntenEorsicanes»,aufder Insul angelanget, und als ein anderer Joseph, herm Corsica

aus der GefckignuS auf den Königlichen Wagen gesetzt worden. an.
Friederich. Ich glaub der Theodor wurde sich mit seinem Anhang noch lange wehren, Die Spanier

wann er etwann auf dortiger Insul etwelche Klumpen Silber, von fünf und vierzig Ernt» finden in Amc«
ncr schwär, wurde hervorgradm, wie es erst kurtzlich zu Mexico m Nord-America ge» rica eine reiche
schehen ; all wo man eine gantz geläuterte Silber-Mine für den König in Spanien entdeckt. Silber .Mine

' Oder hätte crs villeicht lieber mit dem Msüschen Genera! Lewentiow, welcher als er des Md xh, Rußt«
Abends ansgeritten den Feind auszukundschaften, ein Fell E-sen mit dreißig tausend Du- scher General
taten gefunden. Wir wollen indessen noch etwas von erireulichen Sachen reden, nemitch von chm einen

Vermehrung der Kirche
Unter den Heiden, wo der Name Christi bis dahin noch zmilich unbekant gewesen.

Anfangs dieses Jahrs käme folgender erfreulicher Bericht aus Georgien in Neu-Engelland: Die Indtam«
Da der Herr Oglelhorpe imWeinmonat vorigen Jahrs mit einigen Colonisten und zweyen, sche Ettckbi«
Predigeren von der Dischöftiichen Kirche nach Georgien abgegangen, so hat man die Nach« sche Nation ist

richt, daß sie in dem Hafen Tube am Einfluß deß Sannavah'SkromS angelanget, und den begierig das
14. Heumonat vom Indianischen König, Tom» Chachi, Iiebsteinigen anderen seines Lan» Evangelium
des auf dem Schift besuchet worden. Die Anrede deß Tomo Chach ist merckwürdig, und zu hören und
zeigt insonderheit, wie es diesem Heidnischen Prinzen, dem man sonst während seines anzunemmem
Auffemdatts in Engcllanb viele Ehre bewiesen, vornehmlich darum zu thun seyc, einen
hinlänglichen Unterricht m der Christlichen Lehre zu erhalten. Er bat dieses gleich bey
der BewtLkomlmmg also ausgedrucket: Sey! willkommen hier! Ich bin erfreuet
euch hier zu sehen. Ich habe ein Verlangen das grosse Wort zu hören dann
ich bin darum unwissend. Da ich in Engelland war, begehrte ich, daß mir zc»

mand das clrosse Wort sagen möchte. Unser Vslck ware damals willig es zu
hören. Gint der Zeit haben wir viel Unruhe gehabt Die Franzosen an der
einen, die Spanier an der andern Seite, und die Handcls-Leute mitten uvter
uns haben grosse Verwirrung verursachet, und unserem Voirk die Anhörung
deß grossen Worts zuw der gemacht- Jener ihre Sprachen sind mmüylsch.und
einer saget dieses, verändere das. Es »st mir aber lieb, daß ihr gekomewseyd.
Ich will die vornehmsten unsers Volà zusammen bringen, und hoffe, daß
unsere Streitigkeiten nach und nach beygeleget werden sollen, dann ohne ihre
Kmwilligung kan ich das grosse wort nicht hören. Doch soll es mir eine gross
se Freude seyn, wann ihr mich in meiner Stadt besuchen, und unsere Rinder
unterrichten wollet, :c. Welches alles er mit grosser Bewegung deß Haupis und der
Hâve vorgetragen. Die Königin hat die Fremden mit einem Topff voll Milch, und
noch einem anderen mit Homg, beschicket, und sichdadey dieser Worten bedienet: Sie
möchten sie mit Milch speisen, dann sie wären nur noch Rinder, und möchten
allezeit freundlich gegen sie seyn. Bey einer mchcren Gelegenheit, da man sie gefta«
gel, od sie wohl ihren jungen Prmzen, deß Tsmv Chachi Enckcl, den Christen zum M«
terrtchi geben woitcn, haben sie sich zwar mcht abgeneigt darzu erâsen- zugleich aber
gedetten, daß man -hme wolst hart zureden, und eingezogen hatten, aber nur mcht schla«
gen mochte; weil die Indianer ihre Kinder niemahls mir dergleichen Zucht belegen, auch
mcht mdcn können, daß es von einem andern geschehe. ES soll aber dieser Printz schon
zimlich verderbet -mo der Trockenheit ergeben seyn, welches er aber von niemand als dm
Christen erlchrim. Man hoffet aber durch Christliche und kluge Anführung ihn zu recht
dringen und zu einem eyferigen Christen zu machen. Ans Tranquebar sind von
derKomglich DanMen Mißion daselbst, unterm Weinmonat vorigen Jahrs Brieffe à

L z gelösten,
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Und auch îll
Madres.
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Mloffcn die gemeldet - daß sich die Herren M'ßionarn Dal, Bosse, preyier, und

roavüer, annoch gesund befunden, und dasM'ßis!is.W'lck :m segen weners forrge«

de, indem die Gemeinden vom Weinmonat .7? bis l?;6. mit zwcyhmidert acht und st.

beima Personen, jung und a'l, weiche den Heiligen Tauf empfangen, vermehret worden;

ànvert drm und stbmzig andere Personen werden dann zum Christenthum aus ein neuei

unterwiesen. In der Druckerey werde mil dem Druck der Pv! togesischen Bibel sortgefah.

ren, und der erste Theil deß Pormgcsischen Gesangbuchs seye allberett fertig. Aus

der Englischen Colonie zu Madres hat man gleichfalls Nachricht, baß die Herren Mtßlo.
narien daseibst, Schulize, Sartorius und Geister, das Mißlvns-Werck giuckitch fort»

setzen.

Ireneus. Vergönnet mir etwas von

Artigen Begebenheiten nnd Liebes- Geschichten

-/Zu'erzehlen. Daß die ungcmessene Begierde derer Menschen,aufeinmal rc-ch zu wer.
den, selbige zu denen gröstm Ausschweiffungen verleite, und daß mehremheiis am Endc an.
statt deß gchosten ausserordcnlichen Glückes, durch d-e Künste derjenigen, welche die Lc cht«

gläudigkeit zu berstcken suchen, der Vermrst deß wmcklich.beiitzendcnbte allzuipaie Reue
erwecket; solches bezeuget uns eine Begebenheit aus Florentz, von bero R chtigksst die be-

Seltsame Be- sien Italiänische Berichte Versicherung geben, die Erzehlung ist alsoEine gewisse Person

aebenheit ei« die sich für einen Neapolitanischen Abt ausg g ben, und sich geruhmet, es tn der vcrmcyn.

ner ubclgerah. tw Kunst der Cabaltsten weit gebracht zu hub n, hat nemlich eine vornehme Dame, Fau-
tenen Schatz« ftina Vîerettt, beredet, daß bey ihr ein grosser Schatz verborgen läge, den er durch jeine

arabe"v. Kunst zu hebm hoffele. Dieser Schatz, hat er gesaget, sol-e in euer Cammer unrcn ligen," und wenn es ihr beliebte, wvlte er Ml ihro dahin gehen, und ihr den Ort e gentlich zei.

gen, wo er verborgen wäre. Weil sie nun leichtgläubig gewesen, ist sie mit dem Cadali-
sten dahin gegangen, welcher mit dem Fuß auf den Ort gestoßen, da der.Schatz ligen sol«

len. Hierauf hat er mit ihrem Willen sich in den Stand gesetzt, seine Gehctmmis-volle Ar.
beit anzufangen, wozu er einen Tisch verlanget, den er über besamen Ort gejctzet, einen

Teppich darüber gedecket, und endlich einBild, daß er fnr die Göttin Cynthia ausgegeben,

darauf gestellct. Als dieses geschehen, hat er gesagt, daß er um die Golttn Gelt legen

mußte, worauf er einige Stücke aus seiner Tuche zu solchem Ende gebracht, zugleich aber

die Dame ersuchet, zu solcher Arbeit eine gute Anzahl goldener und stibemerMlintze!, auch

herzugeben, als welches das beste Mittel wäre, den Schatz am geichwmdesten zu heben,

wozu sie sich auch gantz willig finden lassen, und ihm so viel gebracht als er nur verlanget.
Hierbei) nun ist die Operation am ersten Tag geblieben, und' der Cabaliste ist, nachdeme er
die Tdure zu dieser Cammer verschlossen, und der Dame den «chlüssct zugestellet, voller
Freuden über den guten Erfolg, den er in seiner Detnegerey gesehen, hinweggegangen.

Den andern Tag hat er sich wieder eiiigefunden, und eine neue Summa Geits verlanget,^ die er in verschiedene Linien und Circul gestellet, welche er m allerhand Figuren um die

Stalue gezogen, so dann wieder fortgegangen, und auf eben die Messe, wie den Tag zu-

vor, den Schlüssel der Dame zur Verwahrung, selbst wieder emgeimudlgel. Als er nun

zwey Tage hernach zum dritten mal wider gekommen nnd dabey nach seinem Vorgeben,
der SchÄ gehoben werden sollen ,hat er unter and^rm verschiedene unverständliche Gcbeler

an seine Göttin hergesprochen, und den Betrug so künstlich gemacht, daß die Dame ge-

glaubet, der Schatz wurde nunmihro an Tag kommen. Indem sie min mit unverwand«

ten Augen darauf acht gchabi, mW das Wunder zu sehen gehoffet, hat der Cabaüst zu ihr
gesagt, daß noch etwas an dem, was er schon gethan, fchkw, und daß aussen dem nicht

möglich wäre, zum gewünschten Zweck zu gelangen. -Der Geist, welcher den Schatz ve.

fasse, wolle die Göttin heyrahten, und diese mußte daher mit Juwelen sezieret werden, um

sie zu solcher Ceremonie recht geschickt zu machen, womit sich das gantze Werck nach Wunjch,
w»e



wie er versprochen endigen wurde. Die Dame ist also m Eil fortgegangen, um ihrebê
Kostbarkeiten kerbe» zu holen, welche sie auch gebracht. Der Cabalist hat hierauf seme

Anmsfung. und Beschweerungen verdoppelt, zugleich aber auch verlanget, ihne allein zu

lassen, weil niemand von der vorhabenden Ceremonie, ausser« ihm, Zeuge seyn dorffe. Als
er nun allein gewesen, hat er alle« vorhandene Gold und Silber, samt dem Schmuck, fein
ordenlich eingepackt, die Cammer verschlossen, und der einfältigen Dame den Schlüssel über-

geben, jedoch mtt dem Beyfügen, daß sie innerhalb vier Tagen nicht hinein gehen mochte,nach

deren Verlaust er wiederkommen, und ihr den Schatz gewiß überliefern wolle. Die mer
Tage sinv verlosten, der fünsteund sechste auch, der Hr. Urian kommt nicht wieder, die Cam-

mer wirdgeösnet, und sihe, da war Gelt, Schmuck, Hvfnmig, und alles glücklich dahin.
^Anesse aus Soston in Neu-Engeliand gedencken emcr besonderen Begebenheit, so ein

wcrckwmdig Exempel eine« treuen Hundes ist. Dann als vier Herren sich in einem Fluß
gebadet, hat es sich geschickt daß einer bald crtruncken wäre, und um Hülste zu schreyen

anfieng. Hierauf hat fcm Hund, so bald er die Stimm seines Herrn gehört, sich an das

Ort, wo der Herr in Gefahr gewesen, begeben, ihne mit den Zähnen bey dem Arm gefaßt,
und sich bemühet, ihne aus dem gefährlichen Ort heraus zu ziehen. Durch Hülste dieses

Hunds ist der Herr endlich unter dem Wasser wieder hervor kommen, der Hund aber
hat immer noch vester gehalten, und ist aus allen Kräften mit ihm bis an einen Ort ge-
schwömmen, wo ihm die andern zu Hülst eilen können, und er also aus Todesgefahr er-
rettet worden. Eine lustige Begebenheit hat sich unlängst in der grossen Stadt Pa-
ris, dem Schauplatz allerhand seltsamen Dingen, zugetragen : Ein Quartier-Commissarius,
deine die Policey und Beobachtung guter Ordnung tn seinemViertel obliget, Namens Hr.
Cahot, ware sterblich verliebt in ein Frauenzimmer von gutem Stand und raren Tugen-
den, weil sie aber denen verliebten Anforderungen an sie nicht Gehör geben wolte, liesse

er sie eigenmächtig in Arrest nemmen, unter der Beschuldigung, als ob sie ein unordenli-
ches Leben führte, und unter die Eyprische Vestalinen gehörete- Die Sache kam vor die
Barlammts-Cammer der Tourncke, und am 9. Augstmonat siel der wohlverdiente Aus«
spruch dahin- Daß er der unschuldigen Jungfer öffentliche Abbitt - und Ehrenê-
klärung thun, und lausend Gulden Straff und Unkosten bezahlen mußte. Zu-
gleich wurde um dergleichen Mißbrauch in Zukunft abzuschneiden, die Verordnung gemacht:
Daß kein OâràCommiffarius mehr eine Person aus eigner Macht einziehen,
oder an der Ehr antasten solle. Mithin brache unter diesen Gesprächen die Nacht em,
und jeglicher verfugte sich in sein Quartier, nach genommenem freundlichem Abscheid.
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